und Anzeiger für 


«. 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illustr. e — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Abonnements 
auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 
mit 5 Gratisheilagen „Hausfreund“, „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonntagsblatt“ 


für den Monat Dezember 
werden von allen 7 zum Preiſe von 
5 Pfennig 

angenommen. Be Etbing ige monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten — gegen Einſendung der Abonne⸗ 
ments⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt ab täg⸗ 
lich unter Kreuzband. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
dur Verfügung. 


Der neue Reichsmilitäretat. 

Der neue Militäretat für 1891-92 weiſt in den 
fortdauernden Ausgaben ein Mehr von nicht weniger 
als 25,754,707 Mk. auf. Auf den preußiſchen Etat 
entfallen hiervon 19,826,061 Mk. Der Haupttheil 
hiervon mit 17,902,486 Mk. kommt auf beſondere 
neue Bedürfniſſe, darunter die Mehrkoſten für ein 
zweites Halbjahr für die Heeresverſtärkung, welche im 
Nachtragsetat für 1890—91 nur für ein Halbjahr be⸗ 
willigt wurde mit 4,520,719 Mk, ferner unter 
weiteren Bedürfniſſen aus Anlaß der Heeresverſtärkung 
1,011,000 Mk., ſodann 3,444,500 Mk. zu neuen 
Dienftprämien für Unteroffiziere nach der bekannten 
im Sommer nicht erledigten Vorlage. Sodann Neu⸗ 
anſatz zur Gewährung von Pferdegeldern für berittene 
Offiziere u. ſ. w. 1,751,000 Mk. Sämmtlichen Oſti⸗ 
zieren, Sanitätsoffizieren und Beamten ſollen die 
Pferde, deren ſie für den Dienſt bedürfen, entweder 
zur Selbſtbeſchaffung in Geld oder in Natura gewährt 
werden. Pferdegelder und Rationen ſind nur für 
wirklich vorhandene Pferde zuſtändig. Die Pferde⸗ 
gelder ſind für diejenigen Offiziere, welchen nur ein 
Pferd zuſteht, nach ſechsjähriger, für diejenigen, 
welchen 2 und mehr Pferde zuſtehen, nach achtjähriger 
Dauerzeit bemeſſen und betragen für jedes Pferd 
1500 bezw. 1200 Mk. Offiziere der Kavallerie und 
Artillerie erhalten je ein Chargenpferd. Bei Neu⸗ 
beſchaffungen können die betreffenden Offiziere die vollen 
Pferdegelder für die Dauerzeit vorſchußweiſe auf ein⸗ 
mal erheben. In gewiſſen Fällen wird für Verluſt 
Erſatz geleiſtet. Bei zwei Armeekorps ſollen zur Be⸗ 
ſchaffung der Offizierpferde Pferdedepots ſeitens der 
Militärverwaltung eingerichtet werden. 

Weiterhin 6,023,572 Mk. Erhöhung des Fonds 
zur Beſchaffung, Erhaltung und Verwaltung der 
Munition ſowie zu den Schießübungen der Artlllerie. 

Für Formationsveränderungen ſind 1,887,601 Mk. 
vorgeſehen, darunter Umwandlung der Stellen der 
Hauptleute bei den Stäben der Infanterie und Feld⸗ 
artillerieregimenter in Stabsoffizierſtellen 268,200 Mk, 


Berliner Theater⸗Plauderei. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Nachdruck verboten. 

Darwins Lehre vom „struggle of lifec, welche 
darin gipfelt, daß im „Kampf um's Daſein“ nur der 
am Beſten Ausgerüſtete ſich erhalten kann, während 
die Anderen zu Grunde gehen müſſen, ſucht Alphonſe 
Daudet in ſeinem Drama „Der Kampf um's Da⸗ 
ſein“ (la lutte pour la vie) dar uſtellen und die 
Konſequenzen daraus zu ziehen. Er will jene ehr⸗ 
loſen und egoiſtiſchen Schurken geißeln, welche ihre 
nackte Gemeinheit mit dieſer wiſſenſchaftlichen Theorie 
bemänteln wollen und ſtellt als Typus dieſer Gattung 
den Deputirten Paul Aſtier hin. Dieſem, einem ge⸗ 
wiſſenloſen und genußſüchtigen jungen Architekten, den 
Daudet in ſeinem ſatiriſchen Sittenromane⸗L'immortele, 
u welchem ſein neues Werk gewiſſermaßen die Fort⸗ 
bag bildet, meiſterhaft geſchildert hat, war es durch 
ſeine einſchmeichleriſche Verführungskunſt gelungen, 
die an Millionen und Jahren reiche Herzogin von 
Padovani zu heirathen. Beim Beginn des Stückes 
iſt Paul Aſtier ein Mann von politiſcher Bedeutung, 
er wird Unterſtaatsſekretär und hat ſeinem Ehrgeize 
und ſeiner Genußſucht das enorme Vermögen ſeiner 
Gattin geopfert. Sein ganzes Streben iſt, um jeden 
Preis weiter 7 ſteigen, und da ihm die um zwanzig 
Jahre ältere Gattin, welche er vollſtändig ruinirt hat, 
nichts mehr bieten kann, will er eine Scheidung er⸗ 
zwingen, um ſich mit einer fabelhaft reichen, jungen 
ungariſchen Komteſſe, deren Vorname „Eſther“ 
den Urſprung ihrer Millionen verräth, zu verehelichen. 
Die Herzogin will jedoch, obgleich ſie die ganze 
Niedertracht des eleganten Schurken ſchon längſt er⸗ 
kannt und die tiefſten Kränkungen von ihm erfahren, 
denſelben nicht freigeben und klammert ſich mit der 
ganzen Leidenſchaft einer alternden Frau an ihre 
Liebe. Jetzt verſucht der moderne Jünger Darwins 
ſeine Theorie praktiſch anzuwenden und nimmt, um 
5 n Ziel zu erreichen, zum Gifte Zuflucht. Doch im 
letzten Moment fühlt Paul A welch großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Theorie und Praxis iſt und reißt ſeiner 
Gattin das Glas vom Munde hinweg. In der nun 
legenden bewegten Szene — übrigens der einzigen 
des Stückes, welche wirklich dramatiſch iſt — faßt die 
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erhöhte Anſätze für Offiziere 2c. während der Kebungen 
480,729 Mk., Vermehrung der inaktiven Offiziere bei 
den Bezirlskommandos um 50 Hauptleute, Erweiterung 
der Kadettenhäuſer an Gehaltserhöhungen ſind 
136,444 Mk. angewieſen, darunter 50,232 Mk. zur 
Erhöhung des Durchſchnittsgehalts für Zeugſergeanten 
von 1044 auf 1200 Mk. und des 0 , Kaya 
für Wallmeiſter von 1284 auf 1400 Mk. 

Die Veränderungen in den Ausgabeanſätzen, die 
ſich aus den wechſelnden Preisverhöltniſſen ergeben, 
g einen Minderanſatz von 98,417. Mk. 

Aehnliche Mehrausgaben finden fich bei 
ſächſiſchen und württembergiſchen Kontingent. 

n einmaligen Ausgaben weiſt der Militäretat auf 
in dem ordentlichen durch laufende Mittel gedeckten 
Etat 45,967,141 Mk., das iſt weniger gegen das 
Vorjahr 125,219 Mk., und bei dem außerordentlichen 
Etat diesmal nur 25, 336, 369. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 25. November. 
Am Miniſtertiſche Dr. Miquel und Kommiſſare. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 
des Erbſchaftsſteuergeſetzes. 

Regierungs-Komm., Geh. Rath Rathgen erörtert 
zum Eintrit in die Berathung die von der Vorlage in 
Antrag gebrachten Aenderungen, namentlich in Bezug 
auf die Erbſchaften in Form von Schenkungen. 

Abg. Dr. Mithof (natl.) erklärt ſich gegen die 
ee weil die Zeit der Aenderung des Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes erſt gekommen ſein würde, wenn man 
die Reſultate der reformirten Einkommensteuer über⸗ 
ſehen könne. Will man die Erbſchaftsſteuer zur 
Grundlage für die ſichere Beſteuerung des mobilen 
Kapitals machen, ſo wird man einen Unterſchied 
zwiſchen Grundbeſitz und mobiles Kapital machen 
müſſen. Die Beſteuerung der Erbſchaften der Aſcen⸗ 
denten und Deſcendenten findet in der Bevölkerung 
gar feinen Anklang. Man jollte deshalb auch die 

Erbſchaftsſteuer nicht an den Anfang, ſondern an das 
Ende der Reform der direkten Steuern ſetzen. 

Abg. Richter (d.⸗fr.): Ich habe den Eindruck, daß 
dieſe Vorlage lediglich der Ausfluß praktiſcher Er⸗ 
fahrungen iſt, welche man ſeit Jahren mit dem jetzigen 
Erbſchaftsſteuergeſetz gemacht hat. Will man dieſe 
Erfahrungen in Form einer Novelle zu dem Geſetze 
feſtſtellen, ſo kann man doch auch Beſtimmungen 
treffen und einfügen, die in der Vorlage nicht berück⸗ 
ſichtigt worden ſind. Es muß meiner Anſicht nach 
das ſteuerfreie Maximum weſentlich erhöht werden, 
es müſſen Beſtimmungen getroffen werden wegen Be⸗ 
ſteuerung des der todten Hand ſonſt zugefallenen 
Vermögens, welches ſich gegenwärtig der Beſteuerung 
ganz entzieht. Es müſſen aber auch Aenderungen 
getroffen werden in Bezug auf die Beſteuerung der 
Erbſchaften von Fideikommiſſen, welche gegenwärtig 
gegenüber den übrigen Erbſchaften ſehr begünſtigt 
werden. Der Staat hat gar kein Intereſſe daran, 
die Bildung von Fideikommiſſen zu begünſtigen, 
wenigſtens nicht durch eine gewiſſe Steuer- 


7 eee e a e n ea ende bieden. and lt pe. ee eee , zogin, welche 1 einſieht, daß ſie ihren Gatten 
nicht mehr halten kann, den unglaublich edelmüthigen 
Entſchluß, ihm fortan nur noch eine Mutter zu ſein 
und willigt in die Scheidung. Paul iſt nun am Ziel 
ſeiner Wünſche, doch die ſelbſtverſtändlich nie aus⸗ 
bleibende Nemeſis erreicht ihn in Geſtalt eines alten 
Poſtbeamten, deſſen Tochter er verführt und in den 
Tod getrieben und der ihn, den Unbewaffneten, jetzt 
mit „dem Rechte des Stärkeren“ einfach niederſchießt. 
Literariſch intereſſant iſt unleugbar „la lutte pour 
la vie“, doch ein Drama iſt es wahrlich nicht. Es 
iſt ein Sittengemälde, in dem unglaubliche Gemeinheit 
und ebenſo unglaublicher Ebel ſich ſchroff gegen⸗ 
überſtehen und in welchem einige gut gezeichneten 
Nebenfiguren den Mangel an Handlung zu verdecken 
ſuchen. Die uns kaleidoskopartig vorgeführten Bilder 
ermüden und würden es noch mehr gethan haben, 
wenn nicht die Darſtellung im Reſidenz⸗Theater 
eine ſo vortreffliche geweſen wäre. Die Palme des 
Abends gebührt Fräulein Paula Waſſerburger, einem 
neu engagirten Mitglied. Allerdings ſchien dieſelbe 
für ihre Rolle zu jung, doch das Temperament und 


dem 


die dramatiſche Kraft, mit welcher ſie die Herzogin 
gab, ließ dieſen kleinen Fehler überſehen. Paul 
Aſtier gab Herr Reicher mit bekannter Gewandtheit 
Eleganz. Eine brillante Leiſtung war die des 
errn Hans Pagay in der Rolle eines jungen 
italieniſchen Grafen. Auch Herr Reuſch, der einen 
modernen ſtotternden Brackenburg ſpielte, war ganz 
ausgezeichnet; ebenſo die Herren Brandt und Panſa. 
Die Ausſtattung iſt eine wahrhaft glänzende und be⸗ 
wies den feinen Geſchmack des Herrn Direktor Lauten⸗ 
burg, dem auch als Regiſſeur großes Lob gebührt. 
Alles war echt Pariſer Genre, nur einige ſchweigende 
Damen der Geſellſchaft ſahen Mitbürgerinnen von 
Kyritz a. d. Knatter ſprechend ähnlich. 

Viel dramatiſcher, aber ohne jeden tieferen Ge⸗ 
danken, iſt das im Berliner Theater aufgeführte 
Schauſpiel „Das Schweigegeld“ von Moszkowski 
und Nathanſon. Ein Maurergeſelle — von Friedrich 
Mitterwurzer meiſterhaft dargeſtellt — erfährt durch 
Zufall, daß die junge Frau eines Beamten kurz vor 
ihrer. Hochzeit zu ſpäter Stunde in der Junggeſellen⸗ 
wohnung eines ruſſiſchen Nihiliſten geweſen ſei, und 
beutet dies zu fortgeſetzten Erpreſſungen aus. Der 
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freiheit. Der Stempel für die Errichtung von 
Fideikommiſſen beträgt 3 pCt. Nun iſt die Mit⸗ 
theilung durch die Zeitungen gegangen, daß dem 
Miniſter Dr. v. Lucius bei der Errichtung eines ſehr 
bedeutenden Fideikommiſſes der Stempel auf Antrag 
des Staatsminiſteriums durch Kabinetsordre erlaſſen 
worden ſei. Dies würde ein ſehr erhebliches Geſchenk 
an den Herrn Miniſter geweſen ſein und es liegt 
doch daran, Aufklärung über dieſe Angelegenheit zu 
erhalten und namentlich feſtzuſtellen, ob es geſetzlich 
zuläſſig iſt, eine derartige Dispenſation von der 
Zahlung eines Stempels durch Königl. Kabinetsordre 
herbeizuführen. In ſämmtlichen Steuergeſetzen iſt 
eine ſolche Dispenſation abſolut ausgeſchloſſen. Ich 
werde bei der zweiten Berathung dieſer Vorlage auf 
dieſe Angelegenheit zurückkommen. Der Herr Finanz⸗ 
miniſter hat geſtern erklärt, es gäbe keine offiziöſe 
Preſſe und es ſeien über dieſe Vorlagen keine anderen 
Mittheilungen gemacht, als durch den Staatsanzeiger. 
Nun iſt allerdings bezüglich der übrigen Vorlagen 
nichts in die Oeffentlichkeit gelangt, dagegen ſind aus 
dem Finanzminiſterium ganze Stücke der vorbereiteten 
Geſetzentwürfe in die Oeffentlichkeit gelangt, nicht durch 
den Staatsanzeiger, ſondern durch andere Zeitungen 
und zwar in Form von Empfehlungen, als ob die 
Strömung der öffentlichen Meinung für dieſe Vor⸗ 
lagen ſei. Darin liegt eben die Täuſchung des 
Publikums durch die offiziöfe Preſſe. — Was nun 
die Ueberweiſungen anbelangt, ſo giebt die Verwaltung 
des Kreiſes Hattingen z. B., worüber mir Mit⸗ 
theilungen zugegangen ſind, den Beweis, daß die 
Ausgaben verzettelt und Kapitalien angeſammelt wer⸗ 
den. Wir werden am Schluſſe dieſer ganzen Reform 
wohl nur dahin kommen, daß wir eine oder zwei 
neue Steuern erhalten, aber keine Reform, namentlich 
des Unterrichtsweſens. (Beifall links.) 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Schwäche des 
Programms des Herrn Richter liegt darin, daß er ſich 
mit der größten Leichtigkeit über die Ausgaben hin⸗ 
wegſetzt, aber nicht die Bilanz mit den Einnahmen 
zieht (Sehr richtig! rechts.) Wir haben bisher nicht 
andere Einnahmen erhoben, als was die allgemeinen 
Staatsabgaben erforderlich machten. Jeder, der Ausgaben 
bewilligt, muß ſich auch bewußt fein, daß er die Einnahmen 
dazu bewilligen muß. Wenn Herr Richter meint, daß 
mit den Ueberweiſungen keine Erleichterungen für die 
Kommune geſchaffen würden, fo iſt mir das unbe⸗ 
greiflich. Darin hat er Recht, wir werden dahin 
kommen müſſen, an die Ueberweiſung der Grund- und 
Gebäudeſteuer an die Kommunen geſetzliche Ver⸗ 
wendungszwecke zu knüpfen; wie man aber behaupten 
ann, daß aus der Ueberweiſung von 3 Millionen 
Mark an die Stadt Berlin z. B. für dieſe keine Er⸗ 
leichterung herbeigeführt wird, das verſtehe, wer kann. 
Herr Richter iſt dann auch auf die offiziöſe Preſſe 
noch einmal zurückgekommen und hat dann nebenbei 
das Erbſchaftsſteuergeſetz berührt. (Heiterkeit) Ueber 
. offiziöſe Preſſe habe ich mich bereits gusgeſprochen. 
Die Frage der todten Hand kann bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht erledigt werden, weil fie eine Ueberein⸗ 
ſtimmung über das Geſetz erſchweren würde. Genau 


Gatte entdeckt dieſelben und hält die junge Frau, 
welche ſich für ihre Schweſter opfert, für Bones 
Zum Schluſſe löſt ſich Alles in Liebe und Wohlge⸗ 
fallen auf, nur das leichtſinnige Schweſterlein verliert 
ihren Bräutigam, aber nicht die Hoffnung auf einen 
anderen. 

Das Stück, welches zahlreiche Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten enthält, iſt nicht beſſer und nicht ſchlechter, als 
viele andere und wenn es, wie es den Anſchein hat, 
dem großen Publikum gefällt, ſo werden die Autoren 
denken, daß Schweigen zwar Gold, Reden aber 
Silber ſei, und letzteres iſt kein zu verachtendes Metall. 
Viel Gold und nicht blos Silber wird aber in die 
Kaſſe des „Thomas-Theater“ ſtrömen, denn 
mit klingendem Spiel iſt jetzt endlich der Erfolg hier 
eingezogen, und das hat Direktor Emil Thomas nicht 
allein den Verfaſſern des neuen Schwankes „Der 
Soldatenfreund“, den Herren von Moſer 
und Girndt, ſondern zumeiſt ſeiner eigenen genialen 
Komik und der braven Unterſtützung ſeiner e 
beſonders der Damen Gallus und Schlüter 
(die ihre Karriere in Elbing begann) und der Hecren 
Wellhof, Kaiſer und Bollmann zu ver⸗ 
danken. „Der Soldatenfreund“ iſt ein ziemlich harm⸗ 
loſes Stück, aber ſo überreich an packenden komiſchen 
Situationen, und mit jo richtig placxten, humorvollen 
Pointen durchſetzt, daß das Publikum aus der Ueber⸗ 
raſchung und dem Lachen nicht herauskam, ja mit 
ſeinem Applaus zuweilen bei offener Szene das 
Weiterſpiel ſtörte. Der Schwank enthält nichts 
Patriotiſches, nichts Sentimentales, er geißelt nur 
zwei ganz entgegengeſetzte „Schrullen“, aber in ſehr 
liebenswürdiger Weiſe. Zwei alte Freunde entzweien 
ſich wiederholt dadurch, daß der eine für's Militär 
ſchwärmt, während der andere auf ſeinem Bürgerthum 
reitet und den Adel nicht leiden kann. Unglücklicher⸗ 
weiſe verliebt ſich des einen Tochter in einen jungen 
Mann, der dienſtlich „unbrauchbar“ iſt, während ein 
adliger Referendar und Reſervelieutenant das Herz 
der Tochter des andern gewinnt. Beide Töchter, 
zugleich ſchlaue Töchter Evas, ſuchen und finden die 
Hülfe des reſp. Freundes und Feindes ihres 
Vaters, es beginnt ein Intriguenkrieg und am 
Schluſſe ſtehen beide Väter als Sieger und Beſiegte 
zugleich da und ſegnen die Wahl ihrer Töchter. — 


Charakter die 
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ſo liegt es bei den Sibeitommiffe. Man maa darüber 
denken, wie man will, man wird aber berückſichtigen 
müſſen, daß der Erbe eines Fideikommiſſes nur den 
Nießbrauch ererbe, daß dadurch alſo eine geringere 
Beſteuerung bedingt wird. Was die Angelegenheit 
des Erlaſſes des Fideikommißſtempels an den Miniſter 
von Lucius anlangt, jo habe ich darüber keine Kennt⸗ 
niß, ich werde aber Gelegenheit nehmen, darauf zu 

einer anderen Zeit zurückzukommen. (Beifall rechts) 


Abg. v. Rauchhaupt (konf.): Die Beſteuerung der 
Aſcendenten und Deſcendenten iſt für uns nicht an⸗ 
nehmbar. Der Grundbeſitz wird bei der Erbſchafts⸗ 
ſteuer niemals ſchlechter we kommen als der mobile 
Beſitz. (Sehr richtig! rechts) Wir find bereit, das 
Geſetz in der Kommiſſion durchzuberathen und wir 
ſtehen auf dem Boden, daß wir glauben, es iſt noth⸗ 
wendig, eine nachträgliche Kontrole einzurichten, um 
eine richtige Deklaration zu erzielen. Wir werden 
alſo in dieſer i bereit ſein, auf die Vorlage 
einzugehen. Was die Fideikommiſſe anbelangt, 0 
haben dieſelben ſich zu allen Zetten bewährt und nicht 
allein den Grundbeſit im Oſten der Monarchie ge⸗ 
ſichert, ſondern es hat auch zweifellos den Vorzug, 
daß er eine Verſchuldung des Grundbeſitzes verhindert. 


Abg. Richter (freiſ.) Es kann mir wohl kein 
ungerechterer Vorwurf gemacht werden, als wenn 
man behauptet, daß ich mir nicht bewußt bin, bei 
Bewilligung von Ausgaben auch für die Einnahmen 
ſorgen zu müſſen. Ich habe wohl bei jeder Ge⸗ 
legenheit bewieſen, daß ich fiskaliſcher bin, als die 
Vertreter des Fiscus ſelbſt. Die Ausgaben im Reiche 
nehmen immer mehr zu, Oſtafrika koſtet uns beinahe 
ſo viel, daß dafür 300,000 Gewerbetreibende von der 
Gewerbeſteuer befreit werden könnten. Ich werde 
auch die 22 Millionen für den evangeliſchen Dombau 
nicht bewilligen, das erkläre ich ſchon jetzt. Ich bin 
gegen die Bewilligung, weil die Verquickung der 
Staatsmittel mit den kirchlichen Mitteln zu einer 
Verſtaatlichung der Kirche führen muß. Eine ſpar⸗ 
ſame Finanzwirthſchaft iſt nur möglich, wenn man bei 
jeder Ausgabe erſt fragt, ob ſie nützlich und noth⸗ 
wendig ſei. Die finanzielle Verquickung der Reichs⸗ 
finanzen mit denen der Einzelſtaaten hat große Ders 
wirrungen herbeigeführt. Ich bin deshalb für eine 
beſtimmte geſetzliche Beſteuerung der Verwendungsart 
der Ueberweiſungen. Redner kommt ſchließlich noch einmal 
auf die offiziöſe Preſſe zurück und bemängelt nament⸗ 
lich die Mittheilungen, die Herr Schweinbürg aus dem 
Finanzminiſterium zu erhalten ſcheine. Er ſchließt mit 
der Bitte, daß die Miniſter ſich auf das Maß der 
Mittheilungen an die Preſſe beſchränken mögen, das 
bee Herr Miniſterpräſident als maßgebend bezeichnet 
abe. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: 
1 einmal die offiziöſe Preſſe berührt. Wäre Herr 
Richter zu mir gekommen und hätte mich gefragt, ob 
ich Mehreinnahmen für den Staat mit der Reform 
erzielen wolle, ſo würde ich ihm eine offene und ehr⸗ 
liche Antwort gegeben haben. Wenn nun ein anderer 
Redakteur mich fragt, ob die Mittheilungen der Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung 22 . ⁵ ⁵⁵P. d über v wäre "Senne äengene Beilunm, Htla. TH 10 oe Eee find, ſo werde ich dem 


„Der Soldatenfreund“ iſt ein ſieghafter a der 
jedes „Defizit“ heilen kann und der bald eine „Reiſe 
auf gemeinſchaftliche Koſten“ des deutſchen Theater⸗ 
publikums machen wird, denn er wird für lange Zeit 
auf den Bühnen, vorläufig aber im „Thomas⸗Theater“ 
„epidemiſch“ ſein. Auch das Bürgerliche 
Schauſpielhaus hat mit feiner Weihnachts⸗ 


Fabel iſt nur eine Variation des bekannten Themas 
„Wenn dem Onkel zu wohl iſt, dann geht er auf's 
Eis“, aber mit originellen Szenen und luſtigen Ein⸗ 


vortrefflichen Komiker und Regiſſeur, ſowie von den 
Herren Stollberg, Winkler, Cotta und den Damen 
Berg, Meſſert und Darmer flott und gut geſpielt. 
„Der Eisonkel“, ſo aufgethaut er auch iſt, wird 
ſicherlich bis zum Ende des Winters Widerſtand 
leiſten und damit kann die Direktion ſchon zufrieden 
ein. 


Auf muſikaliſchem Gebiete läßt ſich eine ſtattliche 
Reihe recht beachtenswerther Gaben herzählen. So 


Seite ihres Gatten, des Tenoriſten Paul Kalif 

vor dem Publikum auf, deſſen erklärter Liebling fie 
einft geweſen, bevor ſie durch ihre Fahnenflucht nach 
Amerika darthat, wie wenig veranlagt ſie im Grunde 
für ideale Stimmungen iſt. Die Künſtlerin war 


bevorzugte Vertreterin des Koloraturfaches; mit einer 
ebenſo ſchmiegſamen wie techniſch geſchulten Stimme 
wußte ſie allen Schwierigkeiten auch der verſchnörkelt⸗ 
ſten Rollen gerecht zu werden. Auf die Interpretation 
Mozarts verſtand fie ſich wie kaum eine andere 
moderne Sängerin; ihre „Suſanne“, 
Nacht“ werden in unſerm Opernhauſe unvergeſſen 
bleiben. Inzwiſchen hat Frau Lehmann nicht zu 
ihrem Vortheil Wagners Frauengeſtalten zu ihrem 
Studium erwählt. Der Beweis, welchen ſie dem 
Berliner Publikum davon brachte, fiel nicht günſtig 
aus. Weder beſitzt die Stimme die Kraft, welche der 
Meiſter für ſeine Heldinnen beanſprucht, noch der 
nothwendige Leidenſchaftlichkeit und 
war der Erfolg, 

ihr vertrauten 


Um ſo bedeutender 


Vertiefung. 
Künſtlerin auf dem 


welchen die 


Herr Richter hat 


Poſſe „Der Eisonkel“ von Schott und Odemar 
endlich ſeinen längſt erſtrebten, großen Erfolg. Die 


trat Lilli Lehmann in der Philharmonie an der 


während der Zeit ihres hieſigen Engagements eine 


„Königin der 


fällen und wurde von Ernſt Niedt, dem bekannten 


rr 


ſchränken. Bei Bekämpfung umſtürzleriſcher Be⸗ 
ſtrebungen müſſe mit Energie und Umſicht 
vorgegangen werden. Auch kirchliche Fragen 


Herrn eben ſo offen antworten. 


der Kirche 


eingeleitet worden, welche an Bord der Poſtdampfer 


Was ich ſagen 
kann, ſage ich, ohne auf den Parteiſtand des 
Fragenden Rückſicht zu nehmen. Was den Herrn 
Schweinburg anbetrifft, ſo erhält derſelbe von mir 
überhaupt keine Mittheilung. Von der Erbſchaftsſteuer 
haben wir uns recht weit entfernt. In der Natur 
der Sache liegt es, daß die Ausgaben des Staates 
wachſen. Das iſt auch im Privatleben nicht anders. 
Nicht die Ausgaben, die im Etat ſtehen, ſollten be⸗ 
mängelt werden, ſondern das, was nicht darin ſteht. 
Abg. Rickert (dfr.) verwahrt ſich ebenfalls 
gegen den Vorwurf, als bewillige die freiſinnige 
Partei Ausgaben, ohne für die erforderlichen Einnahmen 
zu ſorgen. Wir wollen bei dieſen Geſetzen nur 
Garantien ſchaffen, daß nicht mehr an Steuern bewilligt 
wird, als nothwendig iſt. Die Machtſtellung Preu⸗ 
ßens liegt in den geringen Schulden, die es hat und 
in den mächtigen Steuern. Wir ſind aber auf dem 
beſten Wege, dieſe Stellung einzubüßen, denn auf 
dem Gebiete der indirekten Steuern hat kein Land 
der Welt eine ſo koloſſale Steigerung erfahren, als 
wir und es iſt die Pflicht des Herrn Finanzminiſters, 
dieſer Steigerung Einhalt zu thun. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen, die Vorlage an 
die Kommiſſion für die Einkommenſteuer gewieſen. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (Gewerbe⸗ 
ſteuer.) — Schluß 14 Uhr. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 25. November. 

— Von demparlamentariſchen Diner 
beim Reichskanzler iſt noch Folgendes nachzutragen: 
Nach Aufhebung der Tafel gruppirten ſich die meiſten 
Anweſenden um den Kaiſer, welcher ſich ein⸗ 
gehend über die Beſchlüſſe der Arbeiterſchutz⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstages ſowie über die Verhältniſſe 
der Sozialdemokratie nach Aufhebung des Sazialiſten⸗ 
geſetzes unterhielt. Natürlich bildeten die dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorliegenden Reformgeſetze den Haupt⸗ 
gegenſtand der Beſprechung. Der Kaiſer ſprach wiederholt 
die Hoffnung aus, daß er ein Zuſtandekommen der 
Reform⸗Vorſchläge erwarte und äußerte ſeine Befrie⸗ 
digung über die ſachliche Art, in welcher das Haus 
ſeine Vorlage diskutirte; bei dieſem Thema geißelte 
der Kaiſer die Unfruchtbarkeit der ſozialdemokratiſchen 
Kongreſſe für den Arbeiter, bekannte ſich als Feind 
aller dogmatiſchen Zänkereien und tadelte jene Poli⸗ 
tiker, welche zur poſitiven Förderung der politiſchen 
Arbeit nichts leiſten und ſich auf zerſetzende Kritik be⸗ 


wurden in den Kreis der Beſprechung gezogen. Der 
Kaiſer zeigte auch in dieſer Beziehung ſich über die 
einſchlägigen Verhältniſſe und Beſtrebungen auf das 
genaueſte unterrichtet. Se. Majeſtät ſprach ich ſehr 
entſchieden gegen alle auf Verkümmerung des landes⸗ 
herrlichen Summepiskopats gerichteten Beſtrebungen 
und gegen eine Ueberwucherung der Dogmatik 
gegenüber den praktiſchen und äſthetiſchen Aufgaben 
aus. Bemerkenswerth iſt es, daß 
der Kaiſer gelegentlich auch ſein lebhaftes Intereſſe 
für die Förderung des Waſſerſtraßen⸗Netzes bekundet 
hat. Die Unterhaltung, an der zumeiſt Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes und einige Miniſter ſich be⸗ 
theiligten, war eine ſehr rege und währte über eine 
Stunde. Gegen halb neun Uhr verließ der Kaiſer 
und bald nach ihm die übrige Theilnehmerſchaft das 
gaſtliche Haus des Reichskanzlers. Sehr bemerkt 
wurde, daß der Kaiſer beim Diner den Abg. Windt⸗ 
horſt wiederholt auszeichnete. 

— Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten von Amerika hat ſich 
großartig entwickelt. Im Jahre 1889 ſind hin⸗ und 
herwärts 383 Millionen Poſtſendungen befördert 
worden; jede Poſt bringt im Durchſchnitt 130 bis 
140 große Poſtſäcke. Alle bisherigen Maßnahmen zu 
ſofortiger Bearbeitung und thunlichſt raſcher Weiter⸗ 
beförderung dieſer Maſſen reichen nicht mehr hin. 
Seit etwa Jahresfriſt ſind daher Verhandlungen zu 
dem Zweck der Herſtellung ſchwimmender Poſtbureaus 


eingerichtet werden und die Poſt auf der Fahrt über 
den Ozean bearbeiten ſollen. Dieſe Verhandlungen 
find jetzt zum Abſchluß gelangt. Zur Regelung der 
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Gebiete davon trug. Zumal im Liede zeigten ſich alle 
die Vorzüge, über welche dieſe ſo wunderhar geſchulte 
Stimme verfügt. Neben einer ſochen Partnerin hatte 
furt Kaliſch eine nicht leichte Stellung. Auch ſeine 
tärffte Seite ſcheint im Liede zu lieden; was er aus 
Opern bot, verpuffte meiſt wirkungslos daneben. So 
machten Beide im Allgemeinen den Eindruck eines 
lyriſchen Ehepaares; ſowohl Lilli Lehmann als auch 


Paul Kaliſch werden, ſofern ſie ſich wieder der Oper 


zuwenden, ihre ſicherſten Erfolge immer bei Mozart 
und Roſſini, Weber und Auber zu ſuchen haben. Im 
Opernhauſe, das wollen wir ausdrücklich betonen, iſt 
Lilli Lehmann bisher nicht einmal annähernd erſetzt 
worden. 

Ein Konzert, welches der Hofpianiſt Alfred 
Sormann einige Abende zuvor in der Sing⸗ 
akademie veranſtaltete, ließ den trefflichen Künſtler 
wieder einmal ſeine innige Vertrautheit mit dem von 
ihm gewählten Inſtrument darthun. Er beherrſcht 
die Taſten meiſterhaft; nicht allein, daß es techniſch 
für ihn keine Schwierigkeit giebt, weiß er den Tönen, 
welche er ihnen entlockt, auch ſeine eigene über⸗ 
quellende Empfindung beizumiſchen. So hörten wir von 
ihm in wirklicher Gediegenheit Beethovens „Sonate 
caracteristique“, Schumanns „Toccata“ und einige 
Nummern von Brahms. Wenig ſagt er uns als 
Liederkomponiſt zu; wir halten es überhaupt für 
überflüſſig, daß jeder Virtuoſe auch ſelbſt ſchöpferiſch 


thätig ſein will; dann müßte ſich ſchließlich jeder be⸗ 


rühmte Schauſpieler auch befähigt fühlen, ein Theater⸗ 
ſtück zu ſchreiben. N 

Einen ferneren Muſikabend veranſtaltete Fräulein 
Martha Lange, eine noch jugendliche Künſtlerin, im 
Saale des Römiſchen Hofes. Als ein gutes Zeichen 
für die Richtung derſelben betrachten wir es ſchon, 
daß ſie ſich mit Vorliebe an Beethoven hält. Wer 
etwas Gründliches leiſten will, wird immer zumeiſt 
bei unſeren bewährten Meiſtern der Töne in die 
Schule gehen müſſen. So hörten wir die Sonaten 
in Cis- und D-moll von ihm, ebenſo das Andante in- 
F-dur. Die empfindungsvolle, etwas ſchwärmeriſche 
Veranlagung, welche Ehrgeiz erfordert, kam gleichfalls 
in den betreffenden Muſiknummern recht charakteriſtiſch 


zum Ausdruck. Die Dame beſitzt übrigens neben 


einer guten Technik viel Temperament und Liebens⸗ 
würdigkeit — Attribute, welche im Konzertſaal immer 
ſeltener zu werden beginnen. Wenn ſie im Fleiß nicht 
erlahmt, ſteht ihr eine recht hübſche Zukunft bevor. 
Dies ſind drei bemerkenswerthe von den vielen Kon⸗ 
zerten der jüngſten Zeit; über alle ar 3 95 


unmöglich. 
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techniſchen Details beglebt ſich der Direktor im Reichs⸗ 
poſtamt, Sachſe, in den nächſten Tagen nach Waſhing⸗ 
ton und Newyork, und es darf die gegründete Hoff⸗ 
nung gehegt werden, daß die neue Einrichtung bereits 
zum Frühjahr in's Leben treten wird. 

— Der Abg. Rintelen hat im Reichstage 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung und 
Ergänzung der Vorſchriften der Strafprozeßordnung 
über die Wiederaufnahme des Verfahrens, ſowie die 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen wieder 
eingebracht. 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Emeritirungsordnung für die 
evangeliſch-lutheriſche Kirche der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein zugegangen. 

— Mittwoch findet, wie die „Kölner Volksztg.“ 
meldet, im erzbiſchöflichen Palais zu Köln eine Konfe⸗ 
renz ſämmtlicher preußiſcher Biſchöfe ſtatt. 

— Der Abg. Rittergutsbeſitzer Sombert hat 
in Berlin das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit geſeiert. 
Unter ſeinen Gäſten befanden ſich auch der Finanz⸗ 
miniſter Miquel und der Abg. v. Benda, welch letzterer 
dem Jubilar die Glückwünſche des Kaiſers überbrachte. 
Der Bundes rath ſtimmte heute den Ge⸗ 
ſetzentwürfen betreffend die Abänderung des Patent⸗ 
geſetzes und den Schutz von Gebrauchsmuſtern zu. 

— Der „National⸗Ztg.“ zufolge iſt zwiſchen der 
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes und der 
deutſchoſtafrikanitchen Geſellſchaft ein Abkommen ge⸗ 
troffen worden, daß letztere vom 1. Januar bis 
1. April 1891 die Zollerhebung an der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſte auf Reichsrechnung beſorgt, da 
das Reich bis dahin die erforderlichen Einrichtungen 
nicht zu treffen vermag. 

— Der Etat der Poſt⸗ und Teleg raphen⸗ 
verwaltung ergiebt bei den fortdauernden Aus⸗ 
gaben ein Plus von 16,110,369 Mk., von welchen 
indeß 10,005,775 Mk. übertragen find aus dem 
Nachtragsetat dieſes Sommers für Beſoldungsver⸗ 
beſſerungen. 

— Die Forderung für Oſtafrika im 
neuen Etat beträgt 34 Millionen Mark, darunter. 
2,200,000 Mk. für die Schutztruppe, 800,000 Mk. 
für die Ftotille und 500,000 Mk. für die Zivilver⸗ 
waltung. 

— Aus dem Geſetzentwurf über die Vereinigung 
von Helgoland, wie er jetzt dem Reichstage vorliegt, 
ergiebt ſich zu dem bereits früher Bekannten noch 
folgendes Nähere. Die Reichsverfaſſung tritt mit dem 
Tage der Einverleibung in den preußiſchen Staat auf 
Helgoland in Geltung, mit Ausnahme des Abſchnitts 
über das Zoll⸗ und Handelsweſen. Preußen zahlt zu 
den Reichsausgaben für die Inſel ein Averſum an 
das Reich. Auch das Wahlgeſetz für den Deutſchen 
Reichstag tritt mit der Einverleibung in Kraft. Dem 
Bundesrath ſoll es vorbehalten bleiben, die Inſel 
einem Wahlkreiſe zuzutheilen. Kaiſerlicher Verordnung 
unter Zuſtimmung des Bundesraths bleibt es vorbe⸗ 
halten, andere Reichsgeſetze einzuführen, und zwar auch 
mit Uebergangsbeſtimmungen zur Schonung beſtehen⸗ 
der Geſetze und Gewohnheiten. Die Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen dürfen aber nicht über den 31. Dezember 
1893 hinaus Geltung erlangen. Die Frage der Zu⸗ 
theilung zu einem Wahlkreiſe ſoll nach der Begrün⸗ 
dung erſt entſchieden werden, wenn feſtſteht, welchem 
Verwaltungsbezirk das Gebiet der Inſel künftig ange⸗ 
hören wird. 

— Die Interpellation betreffs des Koch! ſchen 
Heilver fahrens, welche von Mitgliedern 
aller Fraktionen unterſtützt, im Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
gebracht worden iſt, hat folgenden Wortlaut: „Die 
Unterzeichneten erlauben ſich an die königliche Staats⸗ 
regierung die Anfrage zu richten, welche Schritte die⸗ 
ſelbe zur Förderung und weiteren Nutzbarmachung des 
Koch'ſchen Heilverfahrens in Ausſicht genommen hat. 

— In der Kommiſſion zur Berathung des Ein = 
kommenſteuer⸗Geſetzes wird die frei⸗ 
ſinnige Partei durch die Abgg. Rickert und Seelig 
vertreten ſein. 

* Braunſchweig, 25. Nov. Profeſſor Noack hier 
erhielt Briefe Emin Paſchas, datirt aus Tabora 
Mitte Auguſt. Danach befand ſich Emin damals 
ganz wohl und beabſichtigte, in 4 bis 5 Tagen nach 
Uramba und von dort eventuell nach dem Tanganfika⸗ 
See zu marſchiren. 

* Bochum, 24. Nov. Nachdem geſtern Abend 
Frau Apotheker Ihrer, die Führerin der Berliner 
Frauenbewegung, auf dem Schützenhofe geſprochen 
hatte, zog ein Trupp Socialdemokraten mit einer 
rothen Fahne durch die Straßen. Die Polizei gerieth 
mit denſelben ins Gemenge und verhaftete eine 
Anzahl Excedenten. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 25. Nov. Abge⸗ 
ordnetenhaus. Bei der heute fortgeſetzten Berathung 
des Kultusbudgets erklärte der Geiſtliche Kudlick im 
Namen der katholiſchen Geiſtlichen, daß ſie dem Februar⸗ 
Erlaſſe nicht gehorchen würden, weil das ihren Seel= 
ſorgerpflichten widerſpräche. Kudlick richtete im Fort⸗ 
gang ſeiner Rede ſo heftige Angriffe gegen die Regie⸗ 
rung, daß er zur Ordnung gerufen werden mußte. 

England. London, 25. Nov. Die Thronrede, 
mit welcher heute das Parlament eröffnet wurde, be⸗ 
eichnet die auswärtigen Beziehungen als unverändert 
ſeit der letzten Seſſion. Angekündigt werden die Er⸗ 
öffnung von Verhandlungen mit Italien zur Ab- 
ſteckung des Gebietes in Nordoſtafrika und bezüglich 
des modus vivendi mit Portugal, ferner Verhand- 
lungen betreffend die Fiſchereifrage in Neufundland, 
die hoffentlich einen guten Abſchluß finden werden, ſo⸗ 
dann eine Vorlage betreffend Herabminderung des 
Beitrages ſeitens der Armen zu den Koſten des 
öffentlichen Unterrichtes. 

Niederlande. Haag, 25. Nov. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer waren ſämmtliche Miniſter 
anweſend. Nach Verleſung der den Tod des Königs 
anzeigenden Botſchaft erhoben ſich alle Mitglieder. 
Hierauf gab der Präſident Beelaerts van Blockland 
dem tiefen Schmerze über das Hiuſcheiden des Königs 
Ausdruck, der in allen Lagen die Freiheiten und 
konſtitutionellen Rechte aufrecht erhalten habe. Der 
Präſident ſchloß mit den Worten: „Ehren wir das 
Andenken des Königs, indem wir den beiden Königinnen 
unſere Anhänglichkeit bezeugen, die uns derſelbe als 
ein koſtbares Unterpfand dafür hinterlaſſen hat, daß 
ſich die nationale Einigkeit durch gegenſeitiges Ent⸗ 
gegenkommen bethätigt. Die Volksvertretung wird ſich 
bemühen, die Wege der beiden Königinnen zu ebnen 
und ihnen die Löſung ihrer Aufgabe zu erleichtern.“ 
Hierauf wurde die Sitzung zum Zeichen der Trauer 
geſchloſſen. — Die Beileidsadreſſe wird morgen be⸗ 
rathen werden. 

Luxemburg. Luxemburg, 25. Nov. Das 
heute erſchienene Amtsblatt bringt die aus Frank⸗ 
furt a. M. datirte Antwort des Großherzogs an die 
hieſige Regierung, in welcher er die luxemburgiſche 
Krone anzunehmen erklärt und Gott bittet, die Herr⸗ 


ſchaft ſeines neuen Vaterlandes zu ſegnen. Der 
Großherzog billigt die einſtweilen von der Regierung 
getroffenen dringenden Maßregeln und ſchließt, er 
glaube, obſchon er gewünſcht habe, zunächſt vor dem 
Sarge des heimgegangenen Fürſten zu knieen und der 
Königin ſein tiefes Beileid auszudrücken, doch vor 
allem den Beſtimmungen der Verfaſſung genügen, ſich 
nach der Hauptſtadt begeben und den Eid auf die 
Verfaſſung vor der verſammelten Kammer ablegen zu 
müſſen. — Gutem Vernehmen nach iſt dem Großherzog 
Adolf ein Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm mit 
Glückwünſchen zur Thronbeſteigung zugegangen. 

Portugal. Der Finanzminiſter Mello Gouvea 
hat ſeine Entlaſſung genommen; an ſeiner Stelle iſt 
Auguſto Cunha (Progreſſiſt) zum Finanzminiſter er⸗ 
nannt worden. 

Rußland. Petersburg, 25. Nov. Die 
„Noviſti“ melden, das Kriegsminiſterium ſei, da der 
Verſuch mit der Infanterie-Unteroffizierſchule in Riga 
gute Reſultate aufweiſe, entſchloſſen, noch weitere der⸗ 
artige Anſtalten zur Ausbildung der Unteroffiziere 
anderer Waffengattungen zu errichten. — Wie die 
„Petersburgskija Wedomoſti“ wiſſen will, ſollen die 
beiden aus den beſtehenden drei baltischen Gouvernements 
umzubildenden Gouvernements die Bezeichnung „Ri⸗ 
gaſches“ und „Revalſches“ erhalten. Das kurländiſche 
Gouvernement ſoll mithin zu exiſtiren aufhören. — 
Anläßlich der Ermordung des Generals Seliwerskoff 
haben hier und in den Provinzen zahlreiche Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. Bereits unlängſt verurtheilte 
Nihiliſten wurden neuen Verhören unterworfen. 

Italien. Rom, 25. Nov. Bisher ſind 455 
Wahlreſultate bekannt; davon entfallen 357 auf Mit⸗ 
glieder der Regierungspartei, 10 auf Perſonen von 
ungewiſſer Parteiſtellung, 25 auf Mitglieder der oppo⸗ 
ſitionellen Linken, 10 auf ſolche der oppoſitionellen 
Rechten, 41 auf Radikale und 7 auf Scozialiſten. 
Außerdem find 5 Stichwahlen erforderlich. 

Serbien. Der Köln. Ztg. wird aus Belgrad 
gemeldet: Gelegentlich der amtlichen Bekanntgabe 
der Thronrede brachte der ſerbiſche Geſandte in 
Konſtantinopel die Ermordung des ſerhiſchen Konſuls 
Priſtina wieder zur Sprache. Die Pforte geſtand 
eine Entſchädigung für die Wittwe zu, bezeichnete 
aber die übrigen Genugthuungsforderungen entſchieden 
als unannehmbar. — Wie beſtimmt verſichert wird, 
hat die Königin⸗Mutter Natalie die Abſicht, der 
Skupſchtina eine Denkſchrift über die Eheſcheidung 
zu überreichen, aufgegeben. 

Türkei. Konſtantinopel, 25 Nov. Wie 
die „Agence de Conſtantinople“ meldet, werden in 
den der Pforte naheſtehenden ſowie in diplomatiſchen 
Kreiſen die Meldungen der „Daily News“, daß der 
Generalgouverneur von Erzerum an die Kurdenhäupt⸗ 
linge Waffen und Munition habe vertheilen laſſen 
und das der berüchtigte Räuber Ahmed al Mehemed 
zum Gouverneur von Alaſchkert ernannt worden ſei, 
als vollkommen unbegründet bezeichnet. 

Amerika. Wie aus New⸗York gemeldet wird, 
begab ſich der bekannte Buffalo Bill nach dem 
Weſten, um den Verſuch zu unternehmen, die Be⸗ 
wegung der Sioux⸗Indianer aufzuhalten. Buffalo 
Bill verkennt nicht, daß die Lage ernſt iſt, gleichviel, 
ob die Staatstruppen in der Defenſive bleiben oder 
die Offenſive ergreifen. 6000 Indianer verließen das 
ihnen angewieſene Gebiet und zogen nach Weſten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 25. Nov. Der Kaiſer iſt am Dienſtag 
in Groß⸗Stelitzals Jagdgaſt des Grafen v. Tſchirſchky⸗ 
Renard eingetroffen. Am 28. und 29. d. weilt der 
Kaiſer beim Fürſten Pleß und tritt am Sonnabend 
die Rückreiſe über Breslau an. — Der Königliche Hof 
hat für den verſchiedenen König Wilhelm III. 
der Niederlande auf 3 Wochen die Trauer angelegt. 
— Anläßlich des Gedenktages der 250 jährigen 
Thronbeſteigung des Großen Kur⸗ 
fürſten findet am Montag, den 1. Dezember, im 
weißen Saale des Schloſſes große Galatafel ſtatt. 

* Karlsruhe, 25. Nov. Das Bulletin über das 
Befinden des Prinzen Karl ſagt: Die Nachtruhe war 
von häufigem Huſten unterbrochen, der Auswurf 
günſtiger, die Temperatur 37, der Kräftezuſtand und 
der Appetit befriedigend. 

* Detmold, 25. Nov. Am Donnerſtag Vormittag 
11 Uhr werden der Prinz und die Prinzeſſin Adolf 
zu Schaumburg, von Bückeburg kommend, zum Beſuche 
des fürſtlichen Hofes hier eintreffen. 

* Haag, 25. Nov. Die Einſargung der Leiche 
des Königs erfolgt heute Abend in Schloß Loo, die 
Königin wird der Einſargung nicht beiwohnen. Die 
Anlegung der Siegel an den Sarg durch den Juſtiz⸗ 
miniſter erfolgt morgen, die feierliche Beſtattung der 
Leiche iſt auf den 4. Dezember feſtgeſetzt. 


Armee und Flotte. 

— Die öſterreichiſche und die deutſche Kriegs⸗ 
verwaltung haben die patentirte Erfindung eines Peſter 
Ingenieurs, betreffend die Verbeſſerung des Mann⸗ 
lichergewehres, durch Anbringung eines 
Sackes, der die benutzten Patronenhülſen aufnimmt, 
angekauft. 

— Durch die Beförderung des Staatsſekretärs im 
Reichsmarineamt Hollmann zum Vizeadmiral iſt die 
Zahl der aktiven Vizeadmirale auf 5 
geſtiegen und hat damit eine bisher noch nicht da⸗ 
geweſene Höhe erreicht. Hollmann trat 1857 in die 
Marine ein. 

* Berlin, 25. November. S. M. Kanonenboot 
„Wolf“, Kommandant Kapitän⸗Lieutenant Hellhoff, iſt 
am 24. November d. J. in Hiogo eingetroffen und 
beabſichtigt am 4. Dezember d. J. nach Yokohama in 
See zu gehen. 

* Stuttgart, 25. Nov. Generallieutenant von 
Falckenſtein iſt bis zu feiner Verwendung als Divi⸗ 
ſions⸗Kommandeur in das Kriegsminiſterium kommandirt 
worden; Generalmajor v. Pfaff, bisher Kommandeur 
der 39. Infanterie-Brigade in Hannover, erhält die 
51. Brigade (Stuttgart). 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 25. Nov. Aus Metz traf geſtern die 
Trauer⸗Nachricht hier ein, daß der jetzige Militär⸗ 
Oberpfarrer Köhler daſelbſt — bis vor etwa Jahres⸗ 
friſt Diviſionspfarrer in Danzig — am Sonnabend 
an den Folgen einer Lungenentzündung verſtorben iſt. 

* Dirſchau. Wie die „D. Ztg.“ hört, iſt das 
Hotel Schmidt am Markt geſtern an den Kaufmann 
Herrn H. Jacoby (M. Lilienthal's Nachflgr.) hier für 
den Preis von 48,000 Mark verkauft worden. — Die 
hier beſtehende, aus Kreismitteln unterhaltene Natural⸗ 
verpflegungsſtation hat im Jahre 1889 2217 Perſonen 
Unterkunft gewährt. — Am Sonnabend iſt in dem 
benachbarten Güttland der Superintendent Wilhelm 
Gottgetreu im 64. Lebensjahre von ſeinem ſchweren 
Leiden zu einem beſſeren Leben abberufen worden. — 
Ein freches Räuberſtückchen iſt hier ausgeführt worden. 
Vorgeſtern früh wurde in der Mauerſtraße an die 


Thür geklopft. Die ſchlaftrunkene Frau F. öffnete, 
erhielt aber gleich von einem fremden Manne einen 
Schlag auf den Kopf, daß ſie beſinnungslos zu Boden 
fiel. Als ſie wieder zu ſich kam, hatten die Räuber, 
denn zwei Männer waren in die Wohnung eingedrun⸗ 
gen, ein Spind erbrochen, und nachdem ſie 122 Mark 
entwendet hatten, das Weite geſucht. — Seit dem 
19. d. M. iſt, wie dem „Geſ.“ von hier berichtet 
wird, der Kaufmann B. von hier verſchwunden. Man 
muthmaßt, daß er eine Reiſe über den Ozean auf 
Nimmerwiederkehr angetreten hat. Mehrere Gläubiger 
ſehen dem „Verreiſten“ traurigen Herzens nach. 

* Leſſen, 24. Nov. Am Sonnabend feierte das 
Piontkowski'ſche Ehepaar ſeine goldene Hochzeit. Beide 
Eheleute erfreuen ſich noch beneidenswerther Gejund- 
heit. Der Kaiſer hat aus Anlaß des Tages dem 
Jubelpaar ein Geſchenk von 30 Mark bewilligt. 

* Marienwerder, 24. Nov. In ihrer heutigen 
Sitzung ertheilten die Stadtverordneten ihre Genehmi⸗ 
gung dazu, behufs Erbauung eines Schlachthauſes von 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Bekum, Provinz Weſt⸗ 
falen, eine Anleihe von 100,000 Mk. zu 4 Prozent 
Zinſen und 1 Prozent Tilgung, beiderſeits unkündbar 
bis zum 2. Januar 1916, aufzunehmen. 

* Neuenburger Höhe, 24. Nov. Am 16. d. M. 
feierten die Skerucwitz'ſchen Eheleute in Neuenburg 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Der Kaiſer machte 
dem Jubelpaare ein Geſchenk von 30 Mark. (Geſ.) 

* Mühlhauſen, 23. Nov. Geſtern Abend gelang 
es dem Bahnmeiſter, ein großes Eiſen bahnun⸗ 
gli zu verhüten. Als H. um 93 Uhr auf der 
Maſchine des Perſonenzuges Nr. 12 von der Be⸗ 
ſichtigung der Strecke heimkehrte, vernahm er unweit 
des hieſigen Bahnhofs plötzlich einen ſtarken Ruck, der 
ihm verdächtig vorlam. Auf dem Bahnhofe ange⸗ 
lommen, begab er ſich ſofort mit einigen Arbeitern 
nach der betreffenden Stelle und fand, wie er ge⸗ 
muthmaßt, einen Schienenbruch vor. Die Enden der 
Schienen waren bereits 7 Zoll auseinandergerückt. 
Es wurde ſofort nach der Nachbarſtation Thiedemanns⸗ 
dorf telegraphirt, um den von Königsberg kommenden 
Schnellzug Nr. 4 auf die Gefahr aufmerkſam zu 
machen. Es gelang dies auch noch rechtzeitig; der 
Schnellzug lief hier auf einem Nebengeleiſe ein und 
entging jo glücklich der drohenden Gefahr. Die ſchad⸗ 
hafte Stelle wurde noch in derſelben Nacht ausge- 
beſſert. (K. H. Z.) 

W. B. Königsberg i. Pr., 25. Nov. Auch in 
der hieſigen chirurgiſchen Klinik wurde das Koch'ſche 
Mittel bei tuberkulöſen Gelenkaffektionen angewandt 
und wurden dabei die bekaͤnnten Erſcheinungen 
beobachtet. 

* Königsberg, 25. Nov. Ein großes Denkmal 
für Friedrich den Großen wird bien, wie man der 
„K. A. Z.“ berichtet, errichtet en, allerdings noch 
nicht in allernächſter Zeit, ſondern erſt im Jahre 1954. 
Am 2. Januar 1834 verſtarb nämlich hierſelbſt der 
Hauptmann a. D. v. Knobloch im Alter von 90 
Jahren und ſetzte in ſeinem Teſtamente 200 Thaler 
als einen Beitrag zur Errichtung eines Monuments 
für Friedrich den Großen aus. Dieſes Vermächtniß 
iſt ſeitens des Königs Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 
nehmigt und von dieſem beſtimmt worden, daß dieses 
Vermächtniß 120 Jahre lang zinsbar untergebracht 
und ſo durch Zinſeszins bis zu einer Summe vermehrt 
werden ſoll, die zur Erreichung der Abſicht des 
Teſtators geeignet iſt. Die 200 Thaler vom Jahre 
1834 werden ſich in ſolcher Weiſe bis zum Jahre 
1954 auf ca. 154,000 Mark vermehrt haben, eine 
Summe, die wohl zur Errichtung eines Denkmals 
ausreichen dürfte. — Wie man jetzt mittheilt, erwartet 
man bereits in den nächſten Tagen hier die amtliche 
Anzeige, daß die Grenze zur Einführung lebender 
Schweine aus Ungarn in Königsberg freige⸗ 
geben wird. Jedenfalls wird eine, wenn auch nur 
minimale Beſſerung der Fleiſchbedürfniſſe hierdurch 
herbeigeführt. Bereits im vorigen Jahre wurden in 
der Zeit vom 1. April bis zum 1. Oktober hier 
16,000 Stück Vieh weniger geſchlachtet als in dem 
Jahre 1888. 

* Lautenburg, 23. Nov. Montag, d. 24. d. M. 
feierte das Ziegler Olszonowiczſche Ehepaar das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

* Dt. Eylau, 24. Nov. In Traupeln wurde 
beim Holzfällen ein Mann von einem Baumſtamm 
erſchlagen. Der Verunglückte, welcher auf der Stelle 
todt war und Familienvater iſt, hatte der rechtzeitigen 
Warnung eines Mitarbeiters nicht Folge geleiſtet. 

ss Aus Oſtpreußen, 25. Nov. Die plötzlich 
hereingebrochene unverhältnißmäßig ſtarke Kälte, ver⸗ 
bunden mit heftigem Schneegeſtöber, droht dem Eiſen⸗ 
bahnbetriebe wiederum verhängnißvoll zu werden. Be⸗ 
ſonders iſt eine erhöhte Gefahr durch Radreifenbrüche 
vorhanden. Der heute früh 73 Uhr aus Eydtkuhnen 
abgelaſſene Perſonenzug mußte aus ſolcher Veran⸗ 
laſſung nämlich wegen beſchädigter Lokomotive bereits 
in Stallupönen ſeine Weiterfahrt einſtellen und konnte 
erſt durch eine aus Eydtkuhnen nachgeſandte Reſerve⸗ 
maſchine weiterbefördert werden. Sämmtliche übrigen 
Züge auf der Hauptbahnſtrecke Königsberg⸗Eydtkuhnen 
erreichten erſt mit 1—2ſtündiger Verzögerung ihren 
entſprechenden Beſtimmungsort. Selbſtverſtändlich er⸗ 
reichten auch die von Tilſit und Thorn nach Inſter⸗ 
burg abgelaſſenen Perſonenzüge nicht den Anſchluß 
an den Berliner Nachtſchnellzug Nr. 4. — Hoffent⸗ 
lich iſt dieſe ſtarke Kälte nur vorübergehend und macht 
noch bis zum Eintritt des eigentlichen Winterregiments 
einer milderen Temperatur Platz. 

* Bromberg, 25. Nov. Der Braunkohlenſchacht 
„Auguſta⸗Grube“ in Klein-Wilczak iſt erſoffen. Der 
Betrieb mußte eingeſtellt werden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
27. November: Veränderlich, vielfach trübe, 
Niederſchläge, feuchte Luft, oft auffriſchende 
Winde. Temperatur abnehmend. Nachts kalt. 
28. November: Stark wolkig, Niederſchläge, 
windig, abnehmende Temperatur. Strichweiſe 
Nachtfroſt. 


(Fürzdieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


f Elbing, 26. November. 

* [Kaufmänniſcher Verein. Zum Erſatz für 
einen anderen Vortrag, der Umſtände halber aus⸗ 
fallen mußte, ſprach geſtern Herr Direktor Brunne⸗ 
mann über das Leben Stanley 's, das ebenjo roman⸗ 
haft wie dasjenige Ediſon's ſei, ja dieſes an Roman⸗ 
haftigkeit faſt noch übertreffe. Stanley, mit Vornamen 
Henry Moreton, wurde 1843 bei Denbigh in der 
Grafſchaft Wales geboren und, da ſeine Mutter ihn 
nicht ernähren könnte, in einem Aſyl erzogen. Von 
ſeinem Vater iſt nichts bekannt, es iſt daher möglich, 
daß Stanley illegitim iſt. Mit 13 Jahren auf ſich 


ſelbſt angewieſen, begab er ſich im Dezember des 
Jahres 1856 von Liverpool zu Schiff nach Amerika, 


| 


verurſachte geftern wieder mehrere Unglücksfälle. In 
der Junkerſtraße ſtürzte ein hieſiger Herr und zog 


und zwar machte er die Ueberfahrt nach New⸗Orleans ſich eine Verſtauchung des linken Fußes zu. Beim 
als Schiffsjunge mit, da ſeine Baarmittel zur Be⸗ | Ueberſchreiten des Friedrich Wilhelm-Platzes fiel des 
zahlung des Paſſagiergeldes nicht ausreichten. In Abends ein Mädchen ſo unglücklich, daß der rechte 
New⸗Orleans nach ſeiner Landung ziel- und mittellos Arm am Handgelenk brach. 


umherſchlendernd, wandte er ſich auf der Straße an 
einen Paſſanten, einen Kaufmann, der Stanley zu⸗ 
nächſt als Laufburſchen beſchäftigte, dann aber, als er 
feine Brauchbarkeit, Anſtelligkeik und Energie kennen 
gelernt hatte, ihn ſchließlich in höhere Poſten auf⸗ 
rücken ließ und ſogar adoptirte. Als derſelbe ſtarb, 
ohne ein Teſtament gemacht zu haben, fiel ſein Ver⸗ 
mögen an die Verwandten. Stanley, der den Namen 
ſeines Adopliv-Vaters angenommen hatte, — er hieß 
nämlich eigentlich Rowland — wurde von denſelben 
an die Luft geſetzt und nahm zunächſt im Jahre 1861 
Dienſte in der Armee der Föderirten. 1862 wurde 
er gefangen genommen, konnte aber aus dem Transports 
wagen entfliehen, indem er ſich durch das Gitter 
zwängte. Dann wurde er Matroſe bei der Flotte 
der Nordſtaaten und brachte es zum Sekretär des 
Flottillenchefs und Schiffsfähnrich. Nach Beendigung 
des Krieges, während deſſen Stanley's Schiff nach 
Konſtantinopel geſchickt worden war, von wo er eine 
Reiſe durch Kleinaſien gemacht und auf der Rückfahrt 
ſeine Mutter beſucht hatte, wurde er Journaliſt. Als 
ſolcher nahm er Theil an dem Feldzuge gegen die 
Indianer in Dakota und erregte Aufmerkſamkeit durch 
ſeine Berichte über die mit nur einem Genoſſen unter⸗ 
nommene Rückkehr vom Kriegsſchauplatz auf einem 
Nebenfluß des Miſſouri, den bisher noch kein Weißer 
befahren hatte. Stanley wurde nun 1867 von dem 
Inhaber des „New⸗Nork⸗Herald“, James Gordon 
Bennet, gegen ein Gehalk von 16,000 Mark als 
Wanderkorreſpondent angeſtellt und machte als ſolcher 
den Feldzug der Engländer gegen Theodorus von 
Abeſſinien mit, deſſen Selbſtmord er zugleich mit der 
Nachricht von der Einnahme von Magdala dem „New⸗ 
Vork⸗Herald“ jo früh übermittelte, daß die Leſer 


desſelben ſie 24 Stunden früher erfuhren, als 
das Londoner Miniftertum — eine journaliſtiſche 


Stanley's weiteres Leben 
iſt dann der Afrikaforſchung gewidmet. Bekannt iſt 
ſeine Aufſuchung Livinſtone's, ſeine Durchquerung 
Afrika's, ſein Antheil an der Gründung reſp. Siche⸗ 
rung des Kongoſtaats und ſeine Aufſuchung Emin's. 
— Auf den Vortrag folgte die Beantwortung zahl⸗ 
reicher Fragen. 

* [Petitionen.] Beim Abgeordnetenhauſe find 
bis jetzt folgende Petitionen aus unſerer Provinz 
eingegangen: Der Magiſtrat in Thorn beantragt 
Bewilligung von Staatszuſchüſſen zur Penſion und 
zur Beſoldung von Lehrern an Mittelſchulen in 
gleicher Höhe, wie ſie jetzt für die Lehrer an Volks⸗ 
ſchulen gegeben werden; Wamus und Gen., Subaltern⸗ 
und Unterbeamte der Städte Elbing, Königsberg u. ſ. 
w., beantragen, durch eine Geſetznovelle die Beſtim⸗ 
mungen des § 15 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 
1872 und des Geſetzes vom 31. März 1882 auf die 
auf Lebenszeit angeſtellten beſoldeten ſtädtiſchen Ge⸗ 
meindebeamten auszudehnen. 

* (Thenternotiz.] Vielfach ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen entſprechend, hat ſich die Direktion entſchloſſen, 
für Donnerſtag eine Wiederholung des luſtigen 
Schwankes: „Siewirdgeküßt“ anzuſetzen, wel⸗ 
ches Stück gleich nach ſeinem erſten Erſcheinen auf 
unſerer Bühne 4 Wiederholungen in ſchneller Reihen⸗ 
folge erlebte. — Freitag findet das Benefiz für Herrn 
Paul Körner ſtatt, welcher den Reif-Reiflingen in dem 
beliebten Moſerſchen Soldatenſtücke „Krieg im Frieden“ 
ſpielen wird. Vormerkungen zu der Freitag⸗Benefiz⸗ 
Vorſtellung werden ſchon heute entgegengenommen. 

Achtung!] Ein hieſiger Korreſpondent aus⸗ 
wärtiger Blätter verbreitet fortgeſetzt Nachrichten, die 
vollkommen in der Luft ſchweben, leider 
ober in auswärtige Blätter Eingang finden. So war 
in der Montagsausgabe der konſervativen „Danziger 
Allgemeinen Zeitung“ zu leſen: „Unſer Stadt⸗ 
theater wird vielleicht doch noch neu gebaut werden, 
da ca. 70,000 Mark (Il) im Reſervekapital find und die 
gleiche Summe eine begüterte Dame herzugeben beab⸗ 
ſichtigt.“ Dieſe Notiz iſt vollkommen falſch. Weder 
beträgt der Reſervefonds der Schauſpielhaus⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft 70,000 Mark — derſelbe beläuft ſich 
nämlich nur auf 6000 Mark — noch will eine be⸗ 
güterte Dame eine eben ſolche Summe zum Neubau 
hergeben. Die ganze Theaterfrage befindet ſich in 
dem Stadium, daß die Geſellſchaft die Baupläne für 
den Umbau ausarbeiten läßt. Da in letzter Zeit 
mehrfach ähnliche falſche Nachrichten aufgetaucht ſind, 
ſo empfehlen wir den auswärtigen Blättern Vorſicht. 

* [Eisverhältniffe,) Geſtern im Laufe des 
Tages ſtieg bei kräftigem Nordoſtwinde der Elbing 
auf eine Höhe, wie wir dieſelbe ſeit 1888 nicht ge⸗ 
kannt haben. Abends bei gelindem Schneetreiben 
ſetzte ſich derſelbe bei — 10 G. R. Kälte feſt, jo daß 
heute früh bei — 13 G. R. der ganze Fluß mit feſter 
Eisdecke belegt war. Am Nachmittage des geſtrigen 
Tages ſollte der Dampfer „Forelle“, Kapitän Kuck, 
noch einige Baggerprähme aus dem Kraffohlkanale 
holen, da die Maſchine des Dampfers aber unbedeckt 
iſt, fror ſie im Kraffohlkanale bei dem Zoll ſtarken 
Eiſe, welches einen kurzen Stillſtand erforderte, ein 
und mußte der kleine Dampfer mit großen Schwierig⸗ 
keiten nach der Stadt getreidelt werden, Dampfer 
„Kaiſer“ machte ſpäter den Kraffohlkanal vom Eiſe 
frei. — Das Eis des Elbingfluſſes an ſeiner 
Ausmündung in das Haff iſt heute bereits ſo ſtark, 
daß daſſelbe ſchon von großen Perſonen überſchritten 
wurde. Noch ſelten iſt es uns vorgekommen, daß der 
Elbing in zwei Tagen ſolche Stärke erreicht hat. — 
Von der No gat erfahren wir, daß dieſelbe geſtern 
Nacht nach ſtarkem Grundeistreiben im unteren Laufe 
zum Stehen gekommen iſt, jedoch ein Ueberſchreiten 
der Eisdecke ausgeſchloſſen war. 

* (Der Froſt! iſt beſonders den Beſitzern in der 
Umgegend ganz unverhofft und plötzlich gekommen. 
Viele hatten Kartoffel- und Rübenmieten nicht ver⸗ 
ſichert und haben daran erheblichen Schaden gelitten. 
Selbſt in die Keller iſt die Kälte hineingedrungen. 
Aus Streckfuß erfahren wir, daß einem Beſitzer auch 
mehrere Hühner durch den Froſt getödtet wurden. 
Im Allgemeinen wird der Froſt von den Landwirthen 
in der Niederung mit Freuden begrüßt, da ſie nun 
den Dünger ausfahren können, was bei der bisherigen 
Näſſe unmöglich war. N 

* [Der heutige Wochenmarkt] war wohl der 
ſchlechteſte, welchen wir in dieſem Jahre geſehen haben. 
Die Fiſchbrücke war nahezu ganz leer, ebenſo fehlte 
dem Kartoffel⸗ und Getreidemarkt faſt jegliche Zufuhr. 
Auch der Butter- und Eiermarkt war der Kälte wegen 
nicht ſo gut beſchickt wie ſonſt, obgleich der Froſt die 
Wege wieder fahr⸗ und gangbar gemacht hat, 

* Diebſtahl.] Einem in der Waſſerſtraße wohn⸗ 
haften Kaufmann wurde geſtern Abend ein Kübel mit 
Margarine geſtohlen. 

* l Unglücksfälle. Die Glätte des Trottoirs 


Leiſtung erſten Ranges. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
Paris, 24. Nov. Der Kaufmann Georg 
Stoetzel aus Mühlhauſen im Elſaß, welcher am 26. 
Mai d. J. auf dem hieſigen Bahnhofe Saint Lazare 
den Liebhaber ſeiner Frau Heinrich Simendinger er⸗ 


worden. 


Koch's Heilverfahren. 

In der Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege berichtete Montag Abend Ober-Stabs⸗ 
arzt Dr. Köhler von der Charitee über die Ergebniſſe, 
welche er mit dem Koch'ſchen Heilverfahren erzielt, 
und die Beobachtungen, welche er dabei gemacht hat. 
Dr. Köhler, ſeines Faches Chirurg, hat nur über 
chirurgiſche Tuberkuloſe, als Tuberkuloſe der Haut 
und der Gelenke, Erfahrungen geſammelt, nicht auch 
über Lungentuberkuloſe. Sehr hoch ſtellt Dr Köhler 
die Koch'ſche Flüſſigkeit als Hilfsmittel zur Auffindung 
und Charakteriſirung tuberkuloſer Leiden. Zum Schluß 
faßte er ſeine Anſchauungen über das Koch'ſche Heilmittel 
etwa ſo zuſammen: 1) Es ſteht feſt, daß das Koch'ſche 
Mittel chirurgiſche Tuberkuloſe ſchon in den aller⸗ 
erſten Anfängen zweifellos erkennen läßt, auch in 
ſolchen Fällen, wo die Erkrankung unſern Blicken 
zuvor entging: 2) giebt es eine ſichere Entſcheidung 
in ſolchen Fällen, wo kliniſch andere Erkrankungen 
unter dem nämlichen oder einem ganz ähnlichen Bilde 
auftreten, wie die Tuberkuloſe; 3) wenn auch die 
übertriebenen Erwartungen, welche zumal in Laien— 
kreiſen von dem Koch'ſchen Mittel beſtehen, ſich nicht 
erfüllen werden, ſo iſt Koch's Entdeckung in rein 
wiſſenſchaftlicher und therapeutiſcher Hinſicht doch als 
eine der bedeutendſten in der Medizin überhaupt zu 
bezeichnen. Dem Vortrage wohnten etwa vierhundert 
Aerzte bei. 

Profeſſor Gerhard hat Unterſuchungen über das 
reaktive Fieber beim Kochſchen Heilverfahren angeſtellt 
und iſt zu dem Reſultat gekommen, daß eine mehr⸗ 
malige Einſpritzung, alſo nicht, wie man bisher glaubte, 
eine einmalige, für die Diagnoſe der Tuberkeln noth⸗ 
wendig ſei. Die Fieberreaktion ſei individuell ſehr 
verſchieden. Das Mittel wirke bei einem mehr auf 
die Athmung bei dem anderen mehr auf die Körper: 
wärme ein. Eine ähnliche Notiz brachte kürzlich das 
„Berl. Tagebl. 

Der frühere Oberbürgermeiſter von Danzig, von 
Winter, befindet ſich zur Zeit in Berlin in der 
Klinik des Profeſſors Krauſe, um ſich der ärztlichen 
Behandlung nach der Koch'ſchen Methode zu unter⸗ 
ziehen. Er hatte Montag die Freude, daß ihm die Kaiſerin 
Friedrich einen Krankenbeſuch machte, um zu ſehen, 
wie es ihm erginge. Leider ſoll eine weſentliche 
Beſſerung in dem Zuſtande des Herrn von Winter 
bis jetzt noch nicht zu bemerken ſein. 

Zu Ehren Kochs ſoll am 21. Dezember ein großer 
Fackelzug veranſtaltet werden. Die Vertreter der 
Waſſerſportvereine erklärten, einen größeren Garantie⸗ 
fonds aufbringen zu wollen. Die Veranſtaltungen 
erfolgen vorausſichtlich durch die Studenten. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten der „Geſellſchaft 
für öffentliche Geſundheitspflege“, des Geheimraths 
Spinola, iſt Profeſſor Koch zum Ehrenmitglied 
ernannt worden; außer Koch hat dieſe Würde nur 
Virchow und A. Hirſch inne. 

Kochs Forſchungen nach einem Heilmittel 
gegen die Diphtherie nehmen einen ver⸗ 
heißungsvollen Verlauf und laſſen eine neue 
glänzende Ueberraſchung erwarten. 

Im Wiener mediziniſchen Doktoren-Kollegium er⸗ 
klärte Profeſſor Schnitzler die therapeutiſche Wirkſam⸗ 
keit des neuen Heilmittels bei Haut⸗ und Knochen⸗ 
tuberkuloſe ſei zweifellos, bei Lungentuberkuloſe im 
erſten Stadium wahrſcheinlich bei vorgerücktem 
Stadium unwahrſcheinlich. Schließlich ſprach Profeſſor 
Schnitzler dem Profeſſor Koch ſeinen Dank für die 
herrliche Entdeckung aus. 


Vom Hochwaſſer. 

In vollem Umfange läßt ſich der Schaden, welchen 
das Hochwaſſer am Montag angerichtet hat, noch 
nicht überſehen. Während aus Thüringen ſchon etwas 
beruhigtere Nachrichten einlaufen, treffen von der Nordſee 
und aus Böhmen, ſowie auch vom Rhein weitere beun— 
ruhigende Meldungen ein. Hoffentlich tritt auch in 
jenen Gegenden bald ein Umſchlag der Witterung ein, 
wie er ſich ſeit Montag Abend bei uns fühlbar macht. 

Aus Bayern wird gemeldet: Ein Sturm, wie 
man ihn in München noch ſelten beobachtet, brauſte 
und raſte in der Nacht zum Montag über München 
und hielt auch noch im Laufe des Montag Vormittag 
an. Der Schaden iſt ein ſehr beträchtlicher und auch 
ein Menſchenleben iſt leider zu beklagen. Montag 
Morgen wollte ein Fuhrmann mit einem zwei⸗ 
ſpännigen Kiesfuhrwerk die Iſar an einer für ge⸗ 
wöhnlich ſeichten Stelle überqueren, als durch den 
raſch anwachſenden Fluß und den Sturmwind das 
Gefährt umgeworfen wurde und der Fuhrmann nebſt 
beiden Pferden in den Fluthen verſchwand. Auf den 
bayeriſchen Eiſenbahnlinien Rietſchenhauſen-Neudieten⸗ 
dorf, Probſtzella-Eichicht, ſowie Hüttenſteinach-Lauſcha 
wurde der Verkehr ganz‘ unterbrochen. Das Hoch— 
waſſer der Iſar überſchwemmte die Thäler. Aehnlich 
den Nachrichten aus München lauten die Berichte 
a Augsburg, Nürnberg, Bayreuth, Hersbruck, Er⸗ 
angen. 

Auch aus zahlreichen Orten Württemberg's 
treffen Nachrichten von Ueberſchwemmungen ein. 
Kocher, Rems und Mur ſind aus den Ufern getreten. 
Im Remsthal iſt der Straßenverkehr dem Fluſſe ent⸗ 
lang unterbrochen. 

Beſonders unheilvoll ſind die Verheerungen, welche 
der Rhein und ſeine Nebenflüſſe angerichtet haben. 
Faſt aus allen Theilen des Rheinlandes und Weſt⸗ 
falens treffen Ueberſchwemmungsnachrichten ein. Zahl⸗ 
reiche Bahnverbindungen haben eingeſtellt werden 
müſſen. In Elberfeld⸗Barmen trat ein Hochwaſſer 
ein, welches den höchſten Waſſerſtand in dieſem Jahr- 
hundert, beim Hochwaſſer von 1845, noch überſchritt. 
Am Dienſtag fiel das Hochwaſſer rapide. Die frei 
werdenden Straßen bieten ein Bild der ärgſten Ver⸗ 
wüſtung und find mit Pferdekadavern und Geräth⸗ 
ſchaften aller Art bedeckt. Wie die „Elberfelder Ztg.“ 
meldet, ſind bei dem Hochwaſſer am Montag in El⸗ 
berfeld 5 Perſonen ums Leben gekommen. Zwei 
Brücken wurden zerſtört. Die Pumpſtation des Bar⸗ 
mer Waſſerwerkes iſt in Folge des Hochwaſſers be⸗ 
triebsunfähig. In Bochum zerſtörte die Ruhr die 
ſtädtiſche Waſſerleitungs-Anlage. In Bocholt find 


alle Fabriken außer Betrieb, es herrſcht große Noth. 
In Köln ftieg der Rhein ſeit Montag Abend bis 


Dienſtag früh weiter um faſt 0,50 Meter, fo daß 
der Waſſerſtand 5,12 Meter erreichte In Mainz 
ſiſt der Rhein um 0,89 Meter geſtiegen; der Neckar 
ſteigt raſch, der Ober⸗Neckar langſam. Der Waſſer⸗ 
ſtand bei Wimpſen iſt 6,09 Meter; dort fällt das 
Waſſer. In Hermülheim bei Köln warf der Sturm 
einen 51 Meter hohen Kamin einer Blendſteinfabrik 
um. Nur der 6 Meter hohe Sockel blieb ſtehen. 
Die Maſchinen der Fabrik wurden durch die Steine 
erheblich beſchädigt. Auch vom Oberrhein wird weiteres 
Steigen des Waſſers gemeldet. Bei Mannheim iſt 
| der Strom jeit gejtern früh um 1,50 Meter gewachſen. 
Bei Immigrath iſt die Brücke eingeſtürzt. — Wie 
die „Köln. Volksztg.“ aus Witten meldet, iſt auf den 
Zechen Bommerbank, Nachtigall und Blankenburg in 
Folge des Hochwaſſers der Betrieb eingeſtellt. Das 
Hochwaſſer hat in Camen beträchtlichen Schaden an⸗ 
gerichtet. Die Straßen der Stadt ſind ganz unter 
Waſſer. Mehrere Fabriken haben die Arbeit einge⸗ 
ſtellt. Wegen Hochwaſſer hat der Betrieb auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen Waltershauſen und Friedrichrode 
Dienſtag eingeſtellt werden müſſen, doch wurde die 
Strecke wieder betriebsfähig hergeſtellt. Der Perſonen⸗ 
verkehr auf der Strecke Rohr-Dietzhauſen wurde durch 
Umſteigen an der Durchbruchſtelle wieder durchgeführt. 
Der Betrieb auf der Werrabahn, welcher ſeit Montag 
früh wegen Hochwaſſers geſtört war, iſt heute Nach⸗ 
mittag wieder eröffnet worden. Das Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt Erfurt giebt bekannt: Beide Geleiſe zwiſchen 
Station Großheringen und Köſen ſind durch Hochwaſſer 
überſchwemmt und unbefahrbar. Verkehr verausſichtlich 
auf 24 Stunden vollſtändig unterbrochen. Die Waſſer⸗ 
gefahr iſt in Eiſenach und in der Umgegend beſeitigt. 
Schmalkalden und Umgegend wurden von derſelben 
ſchwer heimgeſucht. Bei Mittelſchmalkalden iſt wegen 
Dammbruchs der Bahnbetrieb eingeſtellt. In Folge 
der Wolkenbrüche in der Umgegend ſind auch in 
Kaſſel am Montag große Ueberſchwemmungen einge⸗ 
treten. Das Flüßchen Ahna ſetzte die Gasanſtalt 
unter Waſſer. Die geſammte Gasbeleuchtung wurde 
eingeſtellt; im Theater und im Zirkus ſind die Vor⸗ 
ſtellungen ausgefallen. Der geſammte Bahnverkehr von 
Kaſſel nach Weſtfalen und Holland iſt ſeit Dienftag 
in Folge von Bahndammbrüchen geſperrt. Die Fulda, 
welche über Nacht geſtiegen war, fällt ſeit Dienſtag 
wieder. Im Hoftheater fiel die Vorſtellung Dienſtag 
wieder aus, da der Betrieb der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
erſt Mittwoch Nachmittag wieder aufgenommen werden 
kann. In den Jenaiſchen Nachbarorten Wenigen⸗ 
jena und Kamsdorf find durch Hochwaſſer 15 Häufer 
zerſtört worden; auch einige Perſoneu ſollen umge⸗ 
kommen ſein. Der Eiſenbahndamm der Saalbahn bei 
Löbſtedt iſt 50 Meter weit weggeſpült. 
Das Hochwaſſer hat auch in Köſen große Ver⸗ 
heerungen angerichtet. Die 800 Jahre alte Saalbrücke 
und mehrere Häuſer wurden weggeriſſen; in Lengefeld 
ſind ebenfalls mehrere Häuſer fortgeriſſen und das 
Unſtrutthal iſt überfluthet. Der Waſſerſtand in Köſen 
iſt höher als im Jahre 1799 — Der untere Stadt⸗ 
theil von Rudolſtadt iſt überſchwemmt; der Eiſen⸗ 
bahnverkehr iſt geſperrt. 
Infolge bedeutenden Hochwaſſers ſind in Kahla 
zwei Hinterhäuſer eingeſtürzt, der Bahnverkehr iſt 
eingeſtellt. In Oelknitz ſtürzten 8 Häuſer und eine 
Brücke ein, 5 Perſonen kamen ums Leben. Die 
Bahnbrücke bei Goeſchwitz iſt defekt. 
Aus Holland wird gemeldet: Infolge ſtarker 
Regengüſſe ſind die Ourthe und die Vesdre aus ihren 
Ufern getreten und haben die Umgegend mehrere 
Fuß tief unter Waſſer geſetzt. An mehreren Stellen 
ſind die Verbindungen unterbrochen. In Lüttich ſind 
verſchiedene Quais überſchwemmt, der Verkehr daſelbſt 
iſt unmöglich. In Grivegnée und Angleur drohen 
mehrere induſtrielle Etabliſſements einzuſtürzen. 
Ueber die Hochfluth in Karlsbad wird noch ge⸗ 
meldet: Die Hochfluth richtete furchtbare Zerſtörungen 
an. Zahlreiche Perſonen ſtanden in größter Lebens⸗ 
gefahr, wurden aber gerettet. Bürgermeiſter Knoll 
ah zu, wie ein Mann an einem Seile durch die 
Fluthen gezogen wurde, als plötzlich das Seil riß 
und der Mann in den Wellen untertauchte. Der 
Bürgermeiſter, der erſt kürzlich von einer ſchweren 
Krankheit geneſen war, wurde vor Schreck vom 
Schlage gerührt und ſtarb bald darauf, während der 
Mann gerettet wurde. Profeſſor Donndorf's Göthe⸗ 
ſtandbild wurde von den Wegen fortgeriſſen. Seit 
Dienſtag Mittags iſt das Waſſer gefallen. 
In Folge eines Felsſturzes iſt der Verkehr auf 
der böhmiſchen Nordbahn zwiſchen Prag und Reichen— 
berg eingeſtellt. Auch auf der Buſchtiehrader Bahn 
iſt der Verkehr theilweiſe eingeſtellt. 
An den Küſten der Oſtſee iſt am Montag Abend 
in Folge Nord » Oſtſturmes Hochwaſſer eingetreten. 
Die niedrigſt gelegenen Stadttheile von Roſtock und 
Wismar ſtehen unter Waſſer, die dort befindlichen 
Holzlager ſind überſchwemmt. In Warnemünde 
iſt die Strandpromenade zum Theil fortgeriſſen. Das 
Waſſer iſt noch im Steigen. — Aus Kiel und 
Schleswig wird ein Waſſerſtand gemeldet, wie er 
ſeit 1874 nicht dageweſen. Auch in Kiel ſind die 
niedrig gelegenen Stadttheile überſchwemmt. — Die 
Barbaroſſabrücke wurde zerſtört. Stellenweiſe iſt die 
Kaimauer eingeſtürzt. — In Lübeck iſt eine be⸗ 
deutende Ueberſchwemmung eingetreten. Die Hafen⸗ 
ſtraßen ſtehen fußhoch unter Waſſer. Obſchon die 
Vorräthe in den Speichern Nachts nach Möglichkeit 
geborgen wurden, iſt dennoch großer Schaden verur⸗ 
ſacht. Der Betrieb auf der Eutiner und Trave⸗ 
münder Eiſenbahn iſt eingeſtellt. u 
In Folge ſtarken öſtlichen Sturmes und Hoch⸗ 
waſſers ſind im Oſten Jütlands große Ueber⸗ 
ſchwemmungen eingetreten, namentlich bei Frederieia, 
wo die Eiſenbahnbrücke unterminirt iſt. Die Stadt 
Kolding ſteht theilweiſe unter Waſſer, auch der 
Süden von Fünen iſt bedroht. In Roenne herrſcht 
Schneeſturm und Hochwaſſer. Wie aus Gjedjer ge⸗ 
meldet wird, iſt von keiner Seite eine Ueberfahrt 
möglich. N 
Die Ueberſchwemmung dehnt ſich nach den vor⸗ 
liegenden Nachrichten längs der ganzen Oſtſeeküſte aus. 
Wir erwähnen noch, daß der 24. November, an 
welchem die Kataſtrophe in Mitteldeutſchland eintrat, 
nach Falb ein kritiſcher Tag 3. Ordnung war. 


Vermiſchtes. 

* Bremen, 25. Nov. Die Rettungsſtation 
Swinemünde telegraphirt: Heute wurden von der 
auf Weſtergrund geſtrandeten ſchwediſchen Bark 
„Naomi“, Kapitän Jonaszon, ſiebzehn Perſonen 
durch das Rettungsboot „Weſt“ gerettet. Unter den 
Geretteten befinden ſich die Frau und Tochter des 
Kapitäns ſowie ein Paſſagier. 7 

* San Sebaſtian, 25. Nov. Das griechiſche 
Schiff „Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland,“ 
Commandant Capitän Onufrio Calimani, iſt zwiſchen 
Cap Finiſterre und Ortega untergegangen. Von 
der Beſatzung fehlt jede Nachricht. 
* Mailand, 25. Nov. Geſtern am lichten Tage 
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wurde der der reichen Wittwe Ida Carcano gehörige 
Juwelierladen von unbekannten Thätern ausgeraubt, 
nachdem die Eigenthümerin durch vierzehn Dolchſtiche 
ermordet worden war. 

* New-Pork, 25. Nov Simon und Julius 
Krojanker, welche in Deutſchland angeklagt ſind, 
ſich mittels betrügeriſcher Konnoſſements 1 Million 
Mk. von Banken verſchafft zu haben, gehen mit dem 
Dampfer „Servi!“ nach Deutſchland ab, wo fie vor 
Gericht geſtellt werden ſollen. h 

R Kattowitz, 25. Nov. Wie der „Oberſchleſiſche 
Anzeiger“ meldet, ſind die beiden Raubmörder von 
dem Bromberg⸗Warſchauer Kourierzuge in 
Sombkowitz (Uebergangsſtation der öſterreichiſchen 
Karl Ludwigsbahn) verhaftet worden und geſtändig. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Düſſeldorf, 25. Nov. Eine Offiziersdeputation 
des 2. Weſtfäliſchen Huſaren-Regiments Nr. 11, deſſen 
Chef der König von Holland war, begiebt ſich zu den 
Be iſetzungsfeierlichkeiten nach dem Haag. 

Bern, 25. Nov. Der Bundeskommiſſar Künzli 
meldet aus Bellinzona, es habe auch im Großen 
Rathe eine Einigung ſtattgefunden. Der Vorſchlag 
der Kommiſſars betreffs der Eintheilung der Wahl⸗ 
kreiſe im Teſſin für die Wahlen zum Verfaſſungsrathe 
ſei mit einer einzigen Abänderung angenommen wor⸗ 
den. Noch im Laufe dieſer Woche werde das Dekret 
ae die Wahl für den Verfaſſungsrath berathen 
werden. 

Paris, 25. Nov. Die Meldung, daß die Ver⸗ 
haftung Padlewski's in Brüſſel zu erwarten ſei, hat 
ſich nicht beſtätigt; ein ſchwediſcher Arbeiter, auf den 
das Signalement Padlewski's paßte, iſt für Letzleren 
gehalten worden. — Heute ſind mehrere Polizei⸗ 
agenten nach der Schweiz, England, Deutſchland und 
Belgien abgegangen. 

Lille, 25. Nov. In dem Bahnhof zu Carvin 
ſtieß ein Perſonenzug mit einem Gülerzuge zuſammen. 
Dabei wurden 9 Paſſagiere verwundet. 

Luxemburg, 25. Nov. Der Großherzog Adolf 
beabſichtigt, entgegen ſeiner früher ausgeſprochenen 
Entſchließung, bevor er nach Luxemburg kommt, den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten im Haag beizuwohnen. Die 
Donnerſtag zuſammentretende Kammer wird eine Bei⸗ 
leidsadreſſe votiren und ſich dann vertagen. — Der 
Staatsminiſter von Eyſchen iſt aus Frankfurt wieder 
hier eingetroffen. 

London, 25. Nov. In einer heute Nachmittag 
ſtattgehabten Verſammlung der parnellitiſchen Depu⸗ 
tirten des Unterhauſes wurde einſtimmig Parnell als 
Präſident der nationaliſtiſchen Partei wiedergewählt 
und hat Parnell die Wahl angenommen. In Folge 
dieſes Beſchluſſes ſolle Gladſtone beſchloſſen haben, 
ein Amendement zu der Adreſſe nicht zu unterſtützen 
und nach Hawarden zurückzukehren, woſelbſt er bis 
Neujahr verbleiben würde. — Unterhaus. Der erſte 
Lord des Schatzes Smith kündigte an, er werde die 
geſammte Zeit des Hauſes für die Regierung bean⸗ 
ſpruchen, bis die Hauptvorlagen die zweite Leſung paffirt 
haben. Parnell iſt im Hauſe anweſend. — Das 
Oberhaus nahm nach kurzer Debatte die Adreſſe an. 

Belgrad, 25. Nov. Wie verlautet, geſtattete der 
Kaiſer von Rußland einer Anzahl ſerbiſcher Offiziere 
den Eintritt in ruſſiſche Militärinſtitute. Die ſerbiſche 
Regierung dankte dem Kaiſer für dieſen neuen Be⸗ 
weis feines Wohlwollens. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 25. 11. 26.111. 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95.50 95,50 
39 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,10 |- 95,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,.— 95— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente | 89,50 | 89,10 
rer Banknoten 237,20 234,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,10 | 177,— 
Deutſche Reichsanlelhe 5 105,20 | 105,10 
4 pCt. preußische Conjolß . 104,90 | 104,60 
ApCt. Rumäni e 35,10 85,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 109,20 | 109,20 
Produkten⸗Börſe. 
S b 
192.50 | 192,70 
. | 191,50 [192,50 


184,.— 185,20 
169,— | 169,50 
23,10 23,10 
58,—| 60,— 
57,70 58,60 
40,90 | 41,90 


RUETBR 
a 26. Nov. a Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 

Tendenz: Feſter. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentitt 
Loco nicht contingentirt ee 
Novbr. contingentirt . —.— „ — 
Novbr. nicht contingentirt 41,25 „Geld. 


25 Geheimniß, 
enthüllt durch eine wiſſeuſchaftliche Erklärung. 

Es wird öfters ein Vorwurf daraus gebildet, daß 
Warner's Safe Cure für ſo viele verſchiedene Krank⸗ 
heiten empfohlen wird. Letzteres findet jedoch darin 
ſeine Erklärung, weil viele Krankheiten ihren Urſprung 
in ein und derſelben Urſache haben und deshalb ein 
Mittel, welches letztere beſeitigt, die verſchiedenen 
Krankheiten erfolgreich heilen kann. 

Sind die Nieren in krankhaftem Zuſtande, ſo 
treten ſelten in dieſem Organe ſelbſt Schmerzen her⸗ 
vor, vielmehr krankhafte Störungen in verſchiedenen 
Körpertheilen, weshalb eine Nierenkrankheit nur 
ſelten erkannt wird. 

Krankheit der Nieren verurſacht Verdauungs⸗ 
ſtörung, Appetitloſigkeit, Herzleiden, Rheumatismus, 
Gicht, Aſthma, allgemeine Schwäche, Harnbeſchwerden, 
dun denen, ungen⸗ und Bronchial⸗Beſchwer⸗ 

en ꝛc. ꝛc. 

Es iſt ſomit logiſch richtig, daß eine Medizin, 
welche die geſunde und normale Funktion der Nieren 
A alle anderen Krankheitserſcheinungen be⸗ 
eitigt. . 

Daß Warner's ee en er⸗ 
olgreich heilt, iſt aber allgemein anerkann 
i us 95 1 55 Apotheken Mk. 4 die Flaſche 
zu haben. Haupt⸗Depot: Leiſtikow'ſche Apotheke in 
Marienburg. Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Alt⸗ 
ſtadt in Königsberg i. Pr. 


Cours vom . 

Weizen Novy. 
April⸗Mai 

Roggen beſſer. 
Nov 


April⸗Mai 
Petroleum loco 
Rüböl Novy. 
April⸗ Mai 
Spiritus 70er Novbtn. 


61,25 A Geld. 


Was ist eigentlich ein 
Katarrh, woher kommt der läſtige 
Schnupfen, der quälende Husten, die 
Schlei mabsonderung, heisereStimme 
ꝛc.? lediglich von einem entzündlichen 
Zuſtand der Schleimhaut der Luftwege. 
So lange dieſer nicht beſeitigt wird, be⸗ 
ſteht das Leiden fort und man werde 
ſich darüber klar, daß Salzpaſtillen, 
Bonbons, Bruſtthees und wie die vielen 
fogenannten Huſtenmittel alle heißen, 
wohl lindern, aber niemals die Ur⸗ 
ſache der Erkrankung beſeitigen können. 
Ein Heilmittel im wahren Sinne des 
Wortes gegen die katarrhaliſchen Affec- 
tionen der Luftwege, das heute wiſſen⸗ 
ſchaftlich anerkannt tft, find die Apo- 
theker W. Voss’schen Ka- 
tarrhpillen (erhältlich à Doſe 
Mk. 1,— in den meiſten Apotheken), 
welche mit Chocolade überzogen und 
daher von Groß und Klein angenehm 


zu ihr find, 
in denſelben be⸗ 


as Chinin ſeitigt die Urſache 
der ae Erkrankungen und 
damit das Leiden ſelbſt. Man achte 
beim Ankauf, daß jede Doſe den Namens⸗ 
zug des kontrollirenden Arztes Dr. med. 
Wittlinger auf dem Verſchlußband 
trägt. 
In Elbing zu haben in der Adler⸗ 
Apotheke. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Senkbeil⸗Godzisken 
mit Herrn Guſtav Schentzel⸗Forſt 
Seythen. — Frau Frieda Piltz mit 
Herrn Franz Hake⸗Dirſchau. 
Geboren: H. Kamrath⸗ Danzig 1 S. 
— Eugen e 1 S. 
Geſtorben: früh. Rittergutsbeſ. Franz 
Klettner⸗-Zoppot. — Cultusbeamter 
Salomon Finkelſtein⸗Soldau Oſtpr. 
— Frl. Eugenie Heyder⸗Danzig. — 
Kaufmann Heinrich Neumann⸗Königs⸗ 
berg, 68 J. — Kantor emer. Friedr. 
Panzer⸗Fiſchhauſen, 73 J. — verw. 
Nen Kreisbaumeiſter Minna Bandow⸗ 
erlin. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 26. November 1890. 
Geburten: Arbeiter Franz Steffen 
1 T. — Böttchermeiſter . Rei⸗ 
mann 1 T. — Arbeiter Joh. Schwarz 
1 T. — Schneider Hermann Bangel 
1-2: — Buhbrnderelbeftker Heinrich 
Gaartz 1 S. — Schmied Ed. Syndram 
1 S. — Kaufmann Eugen Oehlert 1 S. 

Aufgebote: Tiſchler Peter Paul 
Wölke⸗Elb. mit Hedwig Hulda Geſchke⸗ 
Pr. Holland. — Metalldrücker Reinhold 
ea mit Bertha Grigoleit⸗ 


bin 
. Sterbefälle: Tiſchler Ed. Kielmann 


S. 2 J — Arbeiter Carl Luſchnath 
T. 3¼ J. — Cantorwittwe Ida Schad⸗ 
well, 105 v. Modi, 67½ J. — Werft⸗ 


ſchreiber Otto Kühlmann S. 18 


Seer 
9 Die glückliche Geburt eine > 
> kräftigen Singen zeigen ſtatt be⸗ 4 
s ( ſonderer Meldung hoch erfreut a > 
4 R. Lange und Frau, 5 
4 Rosa, geb. Krantz. 5 


reren 
— ———— 


Theater Donnerſtag, den 
2 


27. November: 


Sie wird geküßt. 
Schwank in 4 Akten von Eſtruth und 
Anderten. 


s Freitag, 28. November 1890: 
Benefiz „ Körner. 


Krieg im Frieden. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer und 
8 Schönthan. 


Die Verlooſung 

m Beſten der vier hieſigen Kinder⸗ 
bemahsanfialten findet 

Sonntag, den 14. Dezember, 
ſtatt. Frau Herrmann iſt mit 
dem Verkauf der Looſe — pro Stück 
1 Mark — beauftragt. 

Um gütige Abnahme von Looſen | d 
und Zuſendung von Geſchenken, zu deren 
Abnahme jedes der unterzeichneten Vor⸗ 
ſtandsmitglieder bereit ift, bittet im In⸗ 

tereſſe ſeiner kleinen Schutzbefohlenen 
Der Vorſtand. 
Auguste Schemionek. Auguste Roth. 
5 Charlotte Schiefferdecker. 
Dr. Lenz. Ad. Neufeldt. Herm. 
Wiens. Moeller. 


2 Heute, Donnerſtag: 
Großes Wurſt⸗Picknick. 


Gerh. Reimer. 


Auf Marzipan 
in nur feinen Qualitäten zu 1.20, 


1.40 und 1.60 pro Pfund nehme 
heute ſchon Beſtellungen entgegen. 


Gustav Herrmann Preuss. 


x 


Bekauntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. Novem⸗ 
ber 1890 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing erfolgte Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Johann Bertram 
William Vollmeister zu Elbing 
ebendaſelbſt unter der Firma 


William Volmeister 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 820 eingetragen. 

Elbing, den 21. November 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Dem Eigenthümer und Gaſthofs⸗ 
beſitzer Heinrich Riediger in 
Schwansdorf bei Hohenwalde iſt ſeitens 
der Kaiſerlichen Ober⸗ Poſtdirection in 
Danzig eine amtliche Verkaufsſtelle für 
Poſtwerthzeichen übertragen worden. 

Bei dieſer Gelegenheit wird auch 
noch ergebenſt mitgetheilt, daß für 
Elbing die Herren 
C. F. Krause, Wachtſt. 1, 

W. Winter, Waſſerſtr. 21, 

A. Danielowski, Aeuß. Mühlen⸗ 
damm 67, 

J. Nitsch, Mattendorf 17a, 

A. Thiem, Friedrich Wilhelmplatz 14, 

J. Dobrick, Holländer Chauſſee 13, 

C. H. Schröder, Alter Markt 44. 

A. Nickel, Berliner Chauſſee 1, 

E. Bartels, Leichnamſtr. 32 

A. Schwaan, Sonnenſtr. 40, 

G. Lindner, Petriſtr. 6a, 

1 . A. Kosney, Schiffsholm und 
J. Riedelsdorf, Lange Niederſtr. 250 
amtliche Markenverkaufsſtellen über⸗ 

nommen haben und zur Abgabe von 
Poſtwerthzeichen zu kleineren Beträgen 
an Jedermann bereit ſind. 

Es iſt ſehr erwünſcht, wenn zur 
Verminderung des Verkehrs am Marken— 
ſchalter des Poſtamts ſeitens des 
Publikuns zum Einkauf kleinerer Be⸗ 
ſtände an Poſtwerthzeichen die amtlichen 
Verkaufsſtellen aufgeſucht werden. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Panitzke. 


Rechte und Pflichten 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
nach den Beſtimmungen 
des Reichsgeſetzes, betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 


verſicherung 
vom 22. Juni 1889. 


Zum hie Gebrauch 


Arbeitgeber ind Arbeitnehmer 
kurz dargeſtellt 
| von Landrath Brasch. 


— . vj 


Zu haben (& Exemplar Be | 


20 Pig.) in der 
Expedition der Altpr. 816 


Professor Koch’s 
Heilung | der Schwindſucht 


Tubereuloſe), 
eh dargeſtellt von 
Dr. H. Feller, 
mit einem Portrait Profeſſor Koch's 
iſt ſoeben erſchienen und gegen Ein- 
ſendung von M. 1,00 zu beziehen 
durch den Verlag Phönix, Berlin SO. 

16. Köpenickerstr asse 102. 


Echte Havana⸗Cigarren | 


in großer Auswahl, vorzügliche 
Qualitäten und alle Preislagen 


emp fiehlt 


Joh. Gustävel, 


Elbing, Alter 25 19. 


Dr. Spranger sche 


Heilsalbe 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
des el und Beulen, verhütet wil⸗ 
ch, zieht jedes Geſchwür ohne 

er ah 2 faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Flechten, 
randwunden ze. Bei Huſten, 


| Stickhuſten tritt ſofort Linderung 


ein. Zu haben in allen Apotheken 
à Schachtel 50 Pf. 


Weißes Druckpapier 

zum Einpacken, in großen Bogen (Dop⸗ 

pel⸗Zeitungsformat) unbedruckt, ſowie in 
beliebigen kleineren Formaten geſchnitten, 

9 Centner 20 Mark, 1, Ctr. 
2 


H. Gaartz Buchdruckerei. 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 

5 in Dresden, Maxſtraße 
r. 6. 


— —— ͤ—E—ͤ ä 3 — — 


Es ſpukt 


Ihnen im Kopf, wenn Sie denken, 
Anderer könnte ſoviel liefern wie ich, 
denn wenn Sie mir nur 1 M. 50 Pf. 


in Briefmarken oder Poſtanweiſung ein⸗ 
jo ſchicke ich Ihnen ſofort freo. 
Adam iſt 


ſenden, 
50 der ſchönften Lieder, wie: 
ſchuld daran, Das Edelweiß, Ob Aeug⸗ 


lein ſind blau, 2.; ferner ein Buch mit 


Polterabendſcherzen, ein Buch mit kom. 
Vorträgen, 
beſten und leichteſten Zauberkunſtſtücke, 
ein Briefſteller, ein Traumbuch, das 
Buch zum Todtlachen, 500 Witze und 


Anekdoten, außerdem 1 Abreißkalender 


für 1891 und 1 Buchkalender für 1891; 
ferner Der betrogene Ehemann und 
Frl. Preuer's Abenteuer, 
Bilder mit Text und dann noch zehn 
hochfeine Neujahrs- und Geburtstags. 
gratulationskarten, als Extrazugabe 1 
Taſchenautomaten. Derſelbe zeigt das 
Gewicht einer jeden Perſon an. 
A. Hecht, Kunſtverlag, 
Berlin, Barnimſtraße Nr. 14. 


ZZ EITRITEE | € 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr. Blssne 


Wien IX., 
Porzellangasse Z3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände,deren 
Ursacher und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


* stehende * 


— — 


* Weihnachten * 


— — 
* empfehle als sehr * 
— — 


— — 
passer des Geschenk * 
— —— 
* Yisiten - Karten * 
— — — —baͤ—— 
in tadelloser u und geschmackvoller 15 
— ' — 
2 2 ZU billigen Preisen. * 
* Bestellungen bitte recht- * 
— — — 


* zeitig aufzugeben. 
— — 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaartz' 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


Visitenkartentäschchen. 
* — 


ae 
werden geſchliffen. 
G. Holigardt, 
_ Lange Heiligegeiſtſtraße 9, 


Zwei gute 


Mäbeltifhler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


. Müller, 


Tiſchlermeiſter. 


2 ordentliche Zuflente 


ohne Scharwerker ſucht zum 1. Januar 


bei hohem Lohn 


Eisenack, 
Charlottenhof bei Pr. Holland. 


Meine Veſchung 


ppenau, 

mit 3 ir 25 Popper (ulm. Maaß) 
Land, iſt mit ſämmtlichem Inventarium 
bei 810,000 Thaler Anzahlung Krank⸗ 
heitshalber unter günſtigen e 
ſofort zu verkaufen. 

Käufer können jederzeit bei mir 
nähere Auskunft erhalten. 

Hoppenau, im November 1890. 


J. Froese. 


Die Touefahrten 0 Königs⸗ 
berg ſind eingeſtellt und bitte ich 
die per D. „Iris“! verladenen Güter 
abholen zu laſſen. 


Elbinger; Dampfſchiffs⸗Rhederei 


F. Schichau. 


ein 


Simon Zweig, 


ein Buch mit vielen der 


12 coloriıte 


u Schlafröcke 


Reiſedecken — Schlafe es 


in großartiger Auswahl in allen Größen zu billigſten Preiſen am Lager. 


Auswahlſendungen umgehend und franco. 


Elbing, 


aa Nr. 40. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
151 Gewinne in baarem Geld. 
auptgewinn 75,000 Mark. 
* 8 » a 23. Februar 1891. Ya 
Looſe à 3 M., nach auswärts 3,10 M., find zu haben in der 
Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“ 


. NIRNITENSETIEIIEEN 
= Gegründet 1863. 
Erstes und grösstes Geschäft n 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber-, Alfenide-, Corallen- 
und Granatwaaren. 


Billigste Bezugsquelle. — Feste Preise. 


Gleichzeitig ne meine Arbeitsstube für Neuarbeiten, nach Angabe und 
eichnungen, Reparaturen und Gravirungen. 


Emil Hoepner, Goldarbeiter und Gerichtstaxator, 
Friedrich-Wilhelms-Platz No. 5. 


—— u— —— — 


Ziehung unwiderruflich 15. Dezember. 


Weimar Collerie. ua ihn 


Cölmer Dombau- Lotterie. 
Mur 1 1 Geld. 

M., ½ Loos 1¾ M., ½ Loos 1 M., 10 M. 1% 
Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Al. Preuß. Staats⸗Lotterie, 


Hauptgewinn 600,000 Mark. 


Ziehung 3. Klaſſe am 15., 16. und 17. Dezember. 
Hierzu empfehle ich: 

Depot⸗ ie Antheillooſe von in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen 
Yı Ya Yes "ho Y/ıs so 752 740 7 
165 S2, 27 42 21 16,50 10,50 8,25 5,25 4,50 3 M. 

Für alle drei Klaſſen: Antheile bei Vorausbezahlung: 

[Bi 72 74 75 Yo J 0 782 74⁰ 764 
220 110 55 27,50 22 14 11 7 5,50 3,50 M. 
Um die Gewinn⸗Chancen zu erhöhen, empfiehlt es ſich, 
recht viele leine Antheile zu nehmen umd offerive ich daher für die 3. Klaſſe: 

gs Yo 32 0 Me Mio % —4 
30 45 52,50 82,50 105 165 210 420 M. 
Ferner für alle drei Klaſſen bei Vorausbezahlung: 
/ Mo 8 "Yo "6 10 "08 3 
35 55 70 110 140 220 275 550 M. 
Porto pro Klaſſe 10 Pf. bei Einſchreiben pro Klaſſe 30 Pf. 
Für amtliche Gewinnliſten für alle 3 Klaſſen iſt außerdem 1 M. beizufügen. 


August Fuhse, Gesch, Berlin W., ir beben 


Telegr.⸗Adr.: Fuhſebank, Berlin. 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf & 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, um, Milz⸗, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w 
A Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
er Die er 5 75 kein Geheimmittel, die N iR Flaſche angegeben. 
d 


in faſt allen Apotheken & 1 Mk., 
Pe: 5 : ve e. Man beftelle daſſelbe 
er 


Buch „Kranfentroft ſende gratis und frauco an jede 
Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nerven⸗Leiden iſt Prof. 
Dr.“ Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elirir. In Flaſchen zu 1½, 3, 5 und 
9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Langer 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke und 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. 


Ein fettes Schwein vom Lande | Wochenmarktpreiſe von Elbing 


wird zu kaufen Mughraße Nr. 27. am 25. November 1890. 


Loos 3½ 


— 


————— 22 Roggen p. Schfl., gute „  6,70—6,80 
Die zweite Etage in meinem 95 mei en 
Hanſe, beſtehend aus 5 Zimm. beat perz Schfl., a „ 4.805,00 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. April 5 n 
n. J. ab zu vermiethen. bete per Schfl., ante „ 3203,30 
mittel „ 3,00 —3,10 
a 0 12 Ne geringe,  2,70—2,80 
55 per ilogramm .. 4,00 5,00 
— olniſche Apotheke). Rindfleisch, v. d. Keule 1 Pfd. 0.50 —0.60 
Wohnung cee s . 890 
von Stube und Kabinet oder auch zwei Kalbfleiſch 55 8 0,40—0,60 
Zimmern nebſt Zubehör, im Mittelpunkt Henne „0.500,60 
der Stadt, won ruhiger Familie zum Geräuch. Speck, hieſiger „ 0,80 —0,90 
1. April k. J. geſucht. Schwei ſchnalz biefiges 92 
Gefl. Offerten mit Preisangabe unter BER u r 
276 in der > in der Expedition d. "Br. erbeten. EEE SEEN 199 
alte, per Stück. 1.101,50 
Olkeul den Menschen Aſche Fabre aner n 
und 9 5 b . 0,80 —0, 39 

21. aſen per Stü 2.30 —3, 
den Vögeln Fukter! Zwiebeln per Scheffel. 650 —7,50 


